. 
— 
Er 


jetzt der teure Bundesge 
mit wehenden Wimpeln ins ae 


mehr bezweifelt werden, daß der Dreibund 
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Freitag, 9. März 


oder den Ausgabeſtellen in 


Der Aecifer wird demnächſt dem olden⸗ 
burgiſchen Hofe einen Beſuch abſtatten. 

Die Könige von Sachſen und Württem 
berg wechſelten bei der Galatafel am Dienstag ſehr 
herzliche Trinksprüche. 

„Gerüchte über Heiratspläne des Königs von 
Sachſen werden von Nom aus dementiert. 

Herzog Paul Friedrich zu Mecklen⸗ 
burg und Gemahlin find entmündigt worden. 


* Eine Anweiſung zur Bekämpfung des 
E iſt von der preußiſchen 
egierung erlaſſen worden. 


Dem Herrenhaus iſt der Geſetzentwurf 
betreffend Feſtſetzung der Verſchuldungsgrenze 
für land⸗ und forſtwirtſchaftliche Grund ſt ü cke 
zugegangen. 

Das ungariſche Kabinett iſt reor 
6 iſiert worden. Franz Hegedues wird Finanz⸗, 

ela Papp Honved⸗, Toth Kultus miniſter. 


* Die Prinzeſſin Ena von Battenberg, 
die Braut des Königs von Spanien, iſt am Mittwoch 
zur kath iſchen Kirche üdergetreten. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ih 
näheres im Text. 


Das Ende des Dreioundes. 


Freunde in der Not gehen hundert auf ein 
Lot, ſagt das Sprichwort. Daß dieſes Wort 
auch ein Wahrwort iſt, erleben wir eben mit 
unſerem lieben Bundesgenoſſen jenſeits der 
Alpen. Zwar befindet ſich Deutiſchland nicht 
in Not, aber doch immerhin in einer ziemlich 
unangenehmen Situation. Daß uns gerade 


übergeht, iſt ſehr bezeichnend für die politiſche 
Situation. Denn es kann doch wirklich nicht 


heute nur mehr nominell beſteht, in Wirklich⸗ 
keit aber durch die Konferenz in Algeciras 
geſprengt it. Italien nimmt mit 
Frankreich und den übrigen Mächten 
gegen Deutſchland Partei! Wenn das nicht 
ein flagranter Bruch des Bündnisverhältniſſes 
iſt, dann iſt die offene Kriegserklärung auch 
keiner. 

Als vor Jahren die Erneuerung des Drei⸗ 
bundes im Reihstag beſprochen wurde, da 
ſagte der damalige Graf Bülow mit kühlen 
Worten, wir hätten dieſes Bündnis im Grunde 
gar nicht nötig. Es iſt das viel bemerkt 
worden, und man hat den Kanzler vielfach 
ſcharf wegen dieſer Aeußerung angegriffen. 
Mit Unrecht! Deutſchland hatte den Dreibund, 
wie er ſich im Laufe der Zeit geſtaltete, 
wirklich nicht nötig, denn dieſer Dreibund bot 
uns gar nichts. Deutſchland war in dem 
Kreiſe der drei verbündeten Mächte der 
gebende Tell, ganz beſonders Italien gegen⸗ 
über. Italien hatte einen Rückhalt an 
Deutſchland, Oeſterreich⸗-Ungarn am Dreibund 
— was hatte Deutſchland? Die Konferenz 
hat es gezeigt. Deutſchland kann ſich unbe⸗ 
dingt auf die Bündnistreue Oeſterreich⸗Ungarns 
verlaſſen, aber auf keinen Fall auf die Treue 
Italiens. Aus den Extratouren, die die italie⸗ 
niſche Politik ſchon immer mit Frankreich zu 
tanzen beliebte, iſt ein feſtes Verhältnis ge⸗ 
worden, das deutſche Reich befindet ſich in 
der angenehmen Lage des böswillig verlaſſenen 
Gatten, und es bleibt uns kaum viel anderes 
übrig, als die Ehe überhaupt zu löſen. Das 
wird uns nicht ſchwer fallen, denn es handelt 
ſich ja doch nur um eine Vernunftehe, an der 
beide Teile wenig Vergnügen halten. 

Wenn Italien glaubt, bei einem engeren 
Anſchluß an Frankreich beſonders viel zu 
profitieren — fort mit Schaden! Zur Liebe 
können wir die Herrſchaften nicht zwingen, 
mögen ſie deshalb dem Zuge ihres Herzens 
olgen, der bei ihnen weſentlich ſtärker zu fein 
cheint, als die Stimme der kühlen Vernunft. 
Wir werden das Unvermeidliche mit Würde zu 
tragen verſuchen. 

Ergibt ſich aus dem nicht zu leugnenden 
Abfall Italiens vom Dreibund nun für uns 
eine beſondere Gefahr? Nein! Das Ländchen 
jenſeits der Alpen bildet das Zünglein an der 
Wage des europäiſchen Gleichgewichtes nicht 
mehr. Wir wiſſen nicht, wie die Dinge in 


enoſſe abſegelt und | 
e Lager 


Eogründel 


Algeciras ausgehen werden; wenn aber, was 
der Himmel verhüten möge, die Entſc, eidu 
über Marokko mit den Waffen ausgefochten 
werden muß, dann ergibt ſich für uns aus 
der Tatſache, daß Italien nicht für uns iſt, 


ſondern eher wider uns, ein weſentliches Un⸗ 


glück auch nicht. Oeſterreich⸗Angarn hält feſt 
an dem Treuebund, der kein Dreibund mehr 
it — wer ſich uns feindlich gegen⸗ 
überſtellen würde, das läßt ſich noch 
nicht ſagen. Außer Frankreich und 
England wohl niemand. Die Ver⸗ 
einigten Staaten unterſtützen zwar vorerſt die 
deuiſche Politik in Algeciras auch nicht, aber 
man darf auch keinesfalls annehmen, daß man 
in Waſhington die Abſicht hat, mit den anderen 
Mächten über Deutſchland herzufallen. 

Stünde nun Deutſchland im Verein mit 
Oeſterreich⸗Ungarn dem verbündeten Frankreich 
und England gegenüber, ſo kommt es gar 
nicht darauf an, ob wir auf die Italiener 
rechnen können oder nicht. Die Handvoll 
Soldaten macht nichts aus. Bleibt uns aber 
der Friede geſichert, dann kann es uns erſt 
recht gleichgültig ſein, was Italien vor hat. 
Mögen die heißblütigen Herrſchaften alſo 
ruhig weiterziehen — wir werden den Verſuch, 
ſie zu halten, nicht machen! Er wäre ja 


auch vergeblich. Mögen ſie alſo den fran⸗ 
zöſiſchen Freunden die Kaſtanien aus dem 
ji) die Finger dabei 


Feuer holen und 


verbrennen! 


: Sitzung vom 7. März. 

Zur Beratung ſtehen der vom Abg. Baſſermann 
eingebrachte Geſetzentwurf betreffend Abänderung 
der Gewerbeordnung (Behaltszahlung an 
Angeſtellte u. ſ w.) in Verbindung mit dem Antrage 
der Abgeordneten Baſſermann, Nacken, Patzig, Potthoff, 
Schack, Sittart und Trimborn betreffend die Verhält⸗ 
niſſe der techniſchen Angeſtellten ſowie mit dem von 
Baſſermann eingebrachten Geſetzentwurfe betreffend 
Abänderung des Paragraphen 63 des Handelsgeſetz⸗ 
buches (Gehaltszahlung in Krankheitsfällen). 

Abg. Baſſermann (natl.) begründet dieſe Anträge 
und weiſt 5 auf die mit der Zunahme der Induſtrie 
ſtetig wachſende Zahl der techniſchen Angeſtellten, die 
mit den Handlungsgehilfen auf gleicher ſozialer Stufe 
ſtehen. Die Geſetzgebung habe die techniſchen Ange⸗ 
ſtellten vernachläſſigt. Zunächſt werde für dieſe Be⸗ 
amten monatliche Gehaltszahlung verlangt, ſodann 
Gehaltszahlung in Krankheitsfällen auf die Dauer von 
6 Wochen — ohne Anrechnung der Bezüge von 
Krankenkaſſen u. |. w. — als zwingendes Recht, und 
drittens, daß die Ausſtellung eines Zeugniſſes gefordert 
werden kann. J 

Abg. Potthoff (Hoſp. d. freiſ. Vgg.) begründet 
insbeſondere den Antrag auf völlige ſoziale und recht⸗ 
liche Gleichſtellung der techniſchen Angeſtellten mit den 
Handlungsgehilfen. Vor allem müſſe die Zuſtändig⸗ 
keit der Gewerbe⸗ oder Kaufmannsgerichte auf die 
techniſchen Angeſtellten ausgedehnt werden. Ferner 
ſolle bei letzteren die militäriſche Dienſtleiſtung bis zu 
8 Wochen nicht mehr als Grund zu ſofortiger Ent⸗ 
laſſung angeſehen werden dürfen. Auch die Miß⸗ 
bräuche bei der Anwendung der Konkurrenzklaujel 
den techniſchen Angeſtellten gegenüber müßten beſeitigt 
werden. Die Konventionalſtrafen ſeien bisweilen ge⸗ 
rade zu lächerlich hoch im Hinblick auf die Gehälter. 

Staatsſekretär Dr Nieberding erklärt: Die 
Reichs verwaltung begleitet die Beſtrebungen in den in 
Rede ſtehenden Materien mit durchaus warmer 
Sympathie. 

Abg. Nacken (Zentr.) beantragt Ueberweiſung der 
ganzen Materie an eine Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern. 

Abgg. Singer (Soz.) und Malkewitz (Konf.) er⸗ 
klären ſich für den Antrag. 

Abg. Träger (Frſ. pt.) regt an, die Anträge 
nicht einer neuen Kommiſſion zuzuweiſen, ſondern der⸗ 
jenigen, die die Gewerbeordnungsnovelle (Handwerker⸗ 
Ba berät. i 

bg. Schack (Wirtſch. Vgg.) ſpricht feine freudige 
Zuſtimmung zu den Anträgen aus. 
Nachdem noch Staaksſekretär Dr. Nieberding 


und Abg. Dove (Frſ. Vgg.) geſprochen, werden die 


beſprochenen Gegenſtände einer Kommiſſion von 
14 Mitgliedern überwieſen. 
Morgen: Fortſetzung der Etatsberatung. 


Schluß 57¼ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 7. März. 
Das Haus beendete die zweite Beratung des 


Kultusetats. Diskuffionen fanden lediglich beim 


anne 1760 


Anzeigenpreis: 


Kapitel „Höhere Lehranftalten* ſtatt, während der 
Reit des Etats debattelos erledigt wurde. 

Angenommen wurde eine Reſolution der Budget⸗ 
Ko I 
der Hilfslehrer, ſoweit fie 4 Jahre überfteigt, auf 
das penſionsfähige Dienſtalter der Oberlehrer verlangt. 

Eine Neſolution der Abgg. Eickhoff u. Gen. (Fri. 

Bpt.), in der Einſtellung von Mitteln zur Gewährung 
von penſionsfähigen Zulagen an die Direktoren 
der ſechsklaſſigen Höheren Lehranſtalten in 
den nächſten Etat gefordert wird, wurde der Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. 
Abg. Marx (3tr.) trat für die Einführung der 
Gabelsberger Stenographie in die höheren Lehranſtalten 
ein, die Regierung erklärte ſich aber gegen die Ein⸗ 
führung eines beſtimmten Stenographieſoſtems. 

Abg. Eickhoff (Frſ. Vpt.) trat für eine größere 
Berückſichtigung des Unterrichts in realiſtiſchen Fächern 
gegenüber den humaniſtiſchen an den Gymnaſien ein. 

Abg. Caſſel — Ppt.) trat entſchieden für die 
Erhaltung der humaniſtiſchen Gymnaſien in ihrer 
jetzigen Geſtalt ein, ließ aber auch den Realanſtalten 
volle Gerechtigkeit widerfahren. i 

Kultusminiſter Dr. Studt erklärte ſich gegen die 
Abſchaffung der Abſchlußprüfungen. Vom Zentrum 
wurde über die Verletzung der religiöſen Gefühle durch 
den halt der Lehrbücher an paritätiſchen Schulen 


eklagt. 

Abg. Rofenow (Frs. Vpt.) bringt die von hannover: 
[hen Gymnaſiaſten ins Leben gerufene Sammiung 
zur Kräftigung der Seemacht zur Sprache und erklärt, 
in der Schule ſollte keine Politik getrieben werden. 
Außerdem bezahlten nicht die Schüler, ſondern die 
Eltern das Geld. 

Kultusminiſter Dr. Studt erwidert, irgend ein 
Zwang ſei in der Angelegenheit nicht ausgeübt worden, 
es handele ſich hier um eine ſpontane patriotiſche 
Kundgebung, deren Ergebnis alle Vaterlandsfreunde 
erfreuen müſſe. © 

Nachdem ſodann eine Anzahl von Rednern lokale 
Wünſche vorgebracht, wird der Reft des Kultusetats 
bewilligt. Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 
11 Uhr. Eiſenbahnetat. a 


Gerüchte von Heiratsplänen des Königs 
von Sachſen und der Entſendung eines Ver⸗ 
mittlers zum Vatikan find von Dresden aus 
in Umlauf geſetzt worden. Ein Telegramm 
meldet: Zuſtändige vatikaniſche Stellen 
wiſſen nichts von einem Auftrag des 
Legationsrates, Barons von Salza und 
Lichtenau, bei dem Vatikan die kirchliche 
Eheſcheidung des Königs von Sachſen zu 
betreiben oder Dispens für die zweite 
Eheſchließung zu erreichen. Auch wenn 
ſolche Abſichten beim ſächſiſchen Hofe beſtehen 
ſollten, dürften ſie beim Vatikan wenig 
Gehör finden, da die Ehe des Königs 
Friedrich Auguſt „rechtsgültig vollzogen und 
konjummiert” iſt, alſo nach kanoniſchem Recht 
nicht aufgelöſt werden kann. Die Ehe des 
Königs könnte nur für ungültig erklärt werden, 
wenn ein Formfehler bei ihrem Abſchluß vor⸗ 
gekommen ſein ſollte, wenn eine Preſſion auf 
einen der beiden Teile für die Eheſchließung 
nachgewieſen werden könnte, oder wenn die 
Ehe nicht konſummiert wäre. Keiner dieſer 
drei Gründe ſcheint aber für die Auflöſung 
der Ehe des Sachſenkönigs eingeſetzt werden 
zu können. 


Eine ſenſationelle Entmündigung. Aus 
Schwerin wird gemeldet: Das Regierungs- 
y 275 Re. 


blatt teilt mit, daß der Großherzog die Ent⸗ 


mündigung des Herzogs Pau! Friedrich 
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zu Mecklenburg und feiner Gemahlin, der 
Herzogin Paul Friedrich zu re geb. 
Prinzeſſin zu Windiſchgrätz, auf deren Antrag 
nach Maßgabe des Paragraphen 6 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches durch das Minifterium des 
großherzoglichen Hauſes hat anregen laſſen. 
Zum Vormund ift Oberlandſtallmeiſter v. Stenglin 
beſtellt. Der Herzog Paul Friedrich, der im 
54. Lebensjahre ſteht, iſt der Onkel des 
regierenden Großherzogs Franz IV. von 
Mecklenburg⸗Schwerin. 0 i 

Der Reichstag wird ſpäteſtens am 6. 
April in die Oſter ferien gehen, zumal am 
Palmſonntag (8. April) viele Abgeordnete in 
der Heimat unabkömmlich find. Inzwiſchen 
müßte allerdings noch ſehr ſchwer gearbeitet 


werden. Man hat nämlich in Ausſicht ge⸗ 
nommen, mindeſtens die zweite Leſung des 


Etats bis dahin noch zu erledigen. 

Die deulſche Politik in Marokko. Aus 
Waſhington wird gemeldet: Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Freiherr Speck von Sternburg 
erklärte in einer einem Berichterſtatter ge⸗ 
währten Unterredung gegenüber den Ver⸗ 
drehungen und Verdächtigungen der deutſchen 
Politik, daß Deutſchland keineswegs 
einen Krieg haben wolle. In Algeciras 
kämpfe es für wichtige internationale 
Brundfäte und ſei deshalb Gegner der- 
jenigen franzöſiſchen Pläne bezüglich der Poli⸗ 
zeiorganiſation und der Errichtung der Staats⸗ 
bank in Marokko, deren Verwirklichung den 
Verluſt aller Gleichheit der Thul ichen 


Rechte bedeuten und die offene Thür ſchließen 


würde. 
Eine Adreſſe für Eugen Richter. Die 


Landtagsfraktion der freiſinnigen se 2 
eram 
läßlich feines Scheidens aus dem Abgeordneten: 


hat dem Abgeordneten Eugen Ri 


haufe eine Adreſſe überſandt. Der Einband 
zeigt unter einem die Initialen feines Namens um⸗ 
ſchließenden Kranz die den Beginn und Abſchluß 
der parlamentariſchen Tätigkeit Eugen Richters 
im Abgeordnetenhauſe kennzeichnenden Zahlen 
1869 - 1905. — Die „Freiſinnige Zeitung, teilt 
hierzu mit, daß es leider unmöglich geweſen 
wäre, den Wortlaut der Adreſſe Herrn Richter 
mitzuteilen. Auf dringenden ärztlichen Rat 
mußte davon Abſtand genommen werden, da 


jede Gemütserregung von dem Kranken | 


ferngehalten werden muß. 


Zur Bekämpfung des Zigeunerunweſens 
hat die preußiſche Regierung eine beſondere 
Anweiſung erlaſſen. Den ausländiſchen 
Zigeunern iſt der Uebertritt über die Reichs ⸗ 
grenze mit allen geſetzlich zuläſſigen Zwangs⸗ 
mitteln zu verwehren, wobei als Ausländer 


alle Zigeuner zu gelten haben, die nicht 
zweifelsfrei nachweiſen können, daß ſie 
Staatsangehörige eines deutſchen Bundes⸗ 


ſtaates ſind. Ausländiſche Zigeuner, die im 
Staatsgebiet betroffen werden, ſind feſtzunehmen 
und auszuweiſen. Bei inländiſch en, d. h 
ſolchen Zigeunern, deren Staatsangehörigkeit 
in einem deutſchen Bundesſtaate nachweisbar 
iſt, ſoll angeſtrebt werden, daß ſie 
womöglich an einem beſtimmten Wohnorte ſich 
ſeßhaft machen, damit ſie der Bevölkerung 


durch ihr Umherziehen nicht zur Laſt fallen. 


Als Maßnahmen, die gegen das Wandern der 
Zigeuner ergriffen werden könnten, führt die 
Anweiſung noch folgende an: Bei der Aus⸗ 


ſtellung von Ausweispapieren für Zigeuner 
Führungszeugniſſe, Wandergewerbe⸗ 


(Päfle, 
ſcheine uſw.) iſt ſtets beſondere Vorſicht zu 
üben; für verwahrloſte Zigeunerkinder iſt die 


Fürſorgeerziehung zu beantragen; gegen alle 


Straftaten umherziehender Zigeuner iſt mit 
beſonderem Nachdruck 
Zigeunerbanden ſind während ihres Umher⸗ 
ziehens dauernd unter polizeilicher Beobachtung 
zu halten. 


Agrargenoſſenſchaft und ruſſiſches Ge⸗ 
treide. Das „B. T.“ ſchreibt in einem geſtrigen 
Börfenblatte: Heute vormittag bot die 
Produktenbörſe ein eigenartiges Bild. In⸗ 
mitten des Börſenraumes lagen große Proben 


von ruſſiſchem () Hafer, die für die 
Rechnung der Gläubiger des flüchtigen Getreide⸗ 
händlers Leopold Mannheim verſteigert wurden 


und von der agrariſchen Pommerſchen 
landwirtſchaftlichen Hauptge⸗ 
noſſenſchaft in Stettin ſtammten. Be⸗ 


einzuſchreiten; die 


reits früher hat dieſe agrariſche Genoſſenſchaft 
ruſſiſchen Hafer zum Verſchnitt verwendet. 
Seit etwa einem Jahre brachte ſie aber reine 
ruſſiſche Ware durch die Firma Mann⸗ 
heim in den Handel. Der von ihr an den 
Markt gebrachte Roggen und Hafer wurde 
auch an die Poſt und an Proviantämter abge⸗ 
ſetzt. Dieſe Behörden wurden alſo ſowohl von 
der Firma Mannheim als von der Genoſſen⸗ 
ſchaft vorwiegend mit Auslandsware 
verſorgt, während ſie ſonſt das Prinzip 
haben, nur in ländiſches Getreide zu 
kaufen. Die Agrarier und die ihnen nahe⸗ 
le cr Genoſſenſchaften behaupten ſtets, daß 
e ihre Forderungen zum Nutzen der deutſchen 
Landwirtſchaft erheben. Der Fall Mannheim 
iſt eine Illuſtration dazu, wie wenig ſich 
Theorie und Praxis oft decken. 5 
Ueber Unruhen in Togo iſt nach der „Köln. 
Ztg.“ amtlich in Berlin noch keine Nach⸗ 
richt eingetroffen. Die Kolonialverwaltung 
wiegt ſich daher in der Hoffnung, daß irgend⸗ 


welche ernſtlichen Gefahren für die Ruhe im 


Schutzgebiet nicht vorhanden ſeien. Sonſt würde 
auch der Gouverneur Graf Zech ſeine ſchon 
ſeit geraumer Zeit geplante längere Reiſe 
ins Hinterland jedenfalls nicht, wie ge⸗ 
ſchehen iſt, Anfang Februar angetreten haben. 
Graf Zech beabſichtige, die Gebiete der Kolonie, 
die er bisher wenig oder gar nicht kennen ge⸗ 
lernt hat, während mehrerer Monate zu berei⸗ 
ſen. Er wolle perſönliche Rückſprachen mit den 
Bezirks⸗ und Stationsleitern nehmen, wirtſchaft⸗ 
liche Fragen, die mit der Eiſenbahn Lome⸗Palime 
und anderen ſchwebenden Eiſenbahnfragen in 
Verbindung ſtehen, an Ort und Stelle prüfen 
und auch die Eiſenerzvorkommen bei Banjeli 
aus eigener Anſchauung kennen lernen. Die 

„Kölniſche Zeitung“ ſucht es dann zu verteidi⸗ 
gen, daß Graf Zech auf dieſer Reiſe in ein von 
Europäern noch wenig berührtes Gebiet Ge⸗ 
ſchenke für die Eingeborenen⸗Häuptlinge mit⸗ 
nimmt. Es entſpreche das ſeiner Stellung als 
Gouverneur und geſchehe ſicher nicht in der Ab⸗ 
icht, durch derartige Geſchenke Aufſtandsgelüſte 
zu beſänftigen. — Der gleichen Anſicht find auch 
wir, aber immerhin iſt es mehr als auffallend, 
daß ſich unter den Geſchenken Vorderlader, 
Pulver und Branntwein befinden. Mit 
dieſen Segnungen der Kultur ſollte der Gouver⸗ 
neur doch ſchon aus ſehr egoiſtiſchen Gründen 
die Hinterwäldler in Togo verſchonen. 


A iyı — 


»Eine neue Abbröckelung am unge: 
riſchen Block meldet folgendes Telegramm 
aus Budapeſt: Das Mitglied der neuen 
Partei Karl Eoetvoes meldete ſeinen 


Austritt aus dem leitenden Ausſchuß der 


Koalition mit der Begründung an, daß 
wiſchen ihm und dem leitenden Ausſchuß 

einungsverſchiedenheiten beſtänden und daß 
er die jetzige Lage für gefährlich 
betrachte. 

*Das Dumamanifeſt des Zaren. In 
einem geſtern veröffentlichten Manifeſt wird 
zunächſt mitgeteilt, daß die im Manifeſt vom 
30. Oktober angekündigten geſetzgeberiſchen 
Arbeiten betreffend die Organiſation des 
Reichsrates und das Reichsdumageſetz zum 
Abſchluß gekommen ſeien. Danach ſollen Duma 
und Reichsrat, die zukünftig zu gleichen Teilen 
aus gewählten und vom Kaiſer ernannten 
Mitgliedern gebildet werden ſollen, alljährlich 
durch kaiſerlichen Ukas zu einer Tagung ein⸗ 
berufen werden. Ebenſo ſollen ſie durch 
kaiſerlichen Ukas vertagt werden. Duma und 
Reichsrat haben die gleichen geſetzgeberiſchen 
Befugniſſe. Sie beſitzen auch in gleicher Weiſe 
das Recht zur Einbringung von Geſetzesvor⸗ 
lagen und das Recht zur Stellung von Fragen 
an die Miniſter. Die Geſetzesvorlage muß, 
ehe ſie dem Kaiſer zur Sanktion vorgelegt 

d, von Duma und Reichsrat angenommen 
ſein. Geſetzesvorlagen, die in einer von beiden 
Körperſchaften abgelehnt wurden, 
nicht vor den Kaiſer. Die Duma und der 
Reichsrat haben beide das Recht, die Wahl 
ihrer Mitglieder für ungültig zu erklären. — 
Neben dem geſtrigen Dumamanifeſt ſoll ein 
vertraulicher Senatsbefehl ergangen ſein, nach 
dem von ſämtlichen Abgeordneten vor der 
die Aung der Treueid für den Kaiſer und 
die Autokratie geleiſtet werden ſolle. Jede 
antimonarchiſche Haltung der Dumamitglieder 
ſolle eine Verfolgung wegen Meineides 
nach ſich ziehen. 

Weitere Folgen des franzöſiſchen 
Trennungsgeſetzes. Die Ru heſtör ungen 
bei der Aufnahme des Inventars in den 
franzöſiſchen Kirchen wollen kein Ende nehmen. 
Geſtern abend trafen in Paris aus mehreren 
Departements ernſte Nachrichten über blutige 
Zuſammenſtöße bei Inventaraufnahmen 
ein. Geradezu furchtbar waren nach Depeſchen 
aus Dünkirchen die Kämpfe in Boeſchepe bei 
Hazebruck. Durch Revolverſchüſſe wurde dabei 
ein Fleiſchhauer getötet; der Pfarrer wurde, 
ſchwer durch einen Schuß verwundet, 
fortgetragen, ebenſo der Steuereinnehmer und 


gelangen 


ein Soldat. Die Kirche von Eteigneres bei 
Charleville war ebenfalls der Schauplatz opfer⸗ 
reicher Barrikaden kämpfe. Das Inven- 
tar konnte zwar aufgenommen werden, aber 
die Beamten, welche wegen der in allen Räumen 
verbreiteten Schwefeldämpfe ihre Arbeit weſent⸗ 
lich abkürzen mußten, leiden noch unter den 
Folgen dieſes Aufenthalts. Aus Bayonne 
wird die Verhaftung des Marquis Arcangues 
gemeldet, welcher den bewaffneten Widerſtand 
leitete. 

* Die franzöſiſche Deputiertenkammer 
begann am Dienstag die Beratung des Marine⸗ 
budgets. Admiral Bienaime wies auf die 
Notwendigkeit eines beſtimmten Flotten 
programms hin, und trat für das Turbinen⸗ 
ſyſtem und für Abſchaffung der mittleren 
Geſchütze und Einheit des Kalibers für die 
leichte Schiffsartillerie ein. Redner forderte, 
man ſolle aufhören, Panzerkreuzer zu bauen, 
heute brauche man große Panzerſchiffe. Mit 
einem Jahresbetrage von 325 Millionen Francs 
könne Frankreich die ſtärkſte Flotte der 
Welt haben, wenn es nur große Panzerſchiffe 
baute. Bienaimé brachte ſchließlich einen 
Antrag ein, durch den die Regierung aufge⸗ 
fordert wird, ein vollſtändiges Flottenprogramm 
auszuarbeiten. 

* Um eine Königskrone. Aus San 
Sebaſtian wird gemeldet: Der Uebertritt der 
Prinzeſſin Ena von Battenberg 
zur katholiſchen Kirche hat geſtern in 
der Kapelle von Miramar ſtattgefunden. Der 
Biſchof von Nottingham hielt den Gottesdienſt, 
Miniſterpräſident Moret und der Herzog von 
Alba fungierten als Zeugen. Eine Geſchütz⸗ 
falve kündigte den Schluß der Feierlichkeit an. 
Später fand ein Frühſtück ſtatt, an dem alle 
Perſönlichkeiten, die der Feier beigewohnt hatten, 
teilnahmen. — Bekanntlich iſt der Glaubens⸗ 
wechſel der Prinzeſſin eine der Bedingungen, 
die ſie erfüllen muß, bevor ſie Königin von 
Spanien wird. 


— 
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Graudenz, 7. März. Für den Wahl⸗ 
kreis Graudenz⸗Strasburg iſt am Sonntag hier 
ein polniſcher Wahlverein begründet 
worden. 

Schwetz, 7. März. Auf dem Grundſtück 
des Fleiſchermeiſters Buchholz in Grutſchno 
brach Feuer aus. Es brannte der Stall 


mit ſämtlichen Futtervorräten nieder. Das 
Vi eh * Ps + 


konnte gerettet werden. 

Konitz, 7. März. Während der 
Eiſenbahnfahrt beraubt wurde am 
Sonntag der 20jährige Kutſcher Erich Bleck aus 
Konitz. Der er Mann war von Konitz in 
einem Abteil 4. Klaſſe nach Berlin gefahren, 
um dort eine Stellung zu ſuchen. Am frühen 
Morgen war B. im Coupee eingeſchlafen, und 
als er am Bahnhof Friedrichſtraze, feinem 
Ziel, erwachte, bemerkte er, daß ihm Mitreiſende 
den unter der Weſte verborgen gehaltenen Bruſt⸗ 
beutel mit 150 Mark Inhalt abgeſchnitten und 
geſtohlen hatten. 

rieſen, 7. März. Unſer Vorſchuß⸗ 
verein zahlt für das verfloſſene Jahr eine 
Dividende von 6 Prozent. — Die maſſive 
Scheune des Anſiedlers Glöckler in Haus 
Lopatken iſt nebſt Getreidevorräten bis auf 
die Umfaſſungsmauern niedergebrannt. 
— Herr Reſtgutsbeſitzer Lange in Schönbrod 
hat für dies Anſiedlungsdorf und für die be⸗ 
nachbarten Beſitzer von Abbau Brieſen eine 
Molkerei errichtet und eröffnet, die nach 
genoſſenſchaftlichen Grundſätzen betrieben wird. 
— Der hieſige Geſangverein (Gemiſchter 
Chor) feiert in dieſem Jahre das Feſt ſeines 
50jährigen Beſtehens. 

Pr. Holland, 7. März. Ein Einbruch 
in das hieſige Bahnhofsgebäude wurde 
in der Nacht zu heute verübt. Sechs Schub⸗ 
laden und andere Behälter wurden geöffnet, 
aber kein Geld gefunden, und die Einbrecher 
mußten wieder abziehen. 

Pr. Holland, 7. März. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Brauereibeſitzers Sänger hierſelbſt 
iſt das Konkursverfahren eröffnet. 

Pr. Eylau, 7. März. Die im Jahre 
1866 von unſerem königl. Schullehrerſeminar 
entlaſſenen Abiturienten, die dann in ein 
öffentliches Lehramt traten, beabſichtigen, nach 
40 Jahren ein Miederſehen in unſerem Städtchen 
zu feiern. Von den damaligen Lehrern ſind 
noch am Leben der Parrer emer. Fiſcher Berlin, 
Seminarlehrer emer. Grunau hier und der zeitige 
Heidenmiſſionar Nowack, der in Oſtindien 
ſein ſoll. 

Marienburg, 7. März. Am Montag 
ſtarb plötzlich die bei dem Hofbeſitzer 
Herrn Enß in Jordanken, Kreis Stuhm, 
bedienſtete 24jährige Louiſe Golumbeck. Zur 
Feſtſtellung der Todesurſache wird eine Ge⸗ 
richtskommiſſion erwartet. 

Elbing, 7. März. Eine beſonders große 
Zahl ruſſiſcher Auswanderer reiſte 
heute morgen über Elbing nach Hamburg und 
Bremen. Acht Wagen waren mit Aus⸗ 
wanderern voll beſetzt. Am Dientag abend lief 


der Nachtſchnellzug verſpätet in Elbing ein, 


wegen ſtarken Andranges von Rußland. 

Braunsberg, 7. März. Herr Beſitzer 
Harnau in Kl. Rautenberg hat den Ver luſt 
dreier wertvoller Kühe infolge einer 
verhängnisvollen Verwechſlung zu beklagen. 
Sein Sohn wollte den Kühen das Futter ein 
wenig ſalzen; ſtatt des Viehſalzes nahm er 
einen Reſt Chiliſalpeter und ließ dieſen dem 
Vieh vorſtreuen. Die Folge davon war, daß 
drei Kühe eingingen; eine vierte wurde durch 
Anwendung von Gegenmitteln gerettet. 

Mühlhauſen, 7. März. Wegen einer 
verlorenen Wette erhängt hat ſich am 
Sonntag der Ackerbürger Gottlieb Knieſt in 
Mühlhauſen. In einem Gaſtlokal hatte er 
gewettet, ein Pfund Dauerwurſt aufzueſſen. 
Die Wette verlor er und mußte etwa 50 Mk. 
für Getränke (Sekt, Bier und dergl.) bezahlen. 
Dieſe Ausgaben gereuten den wohlſituierten 
und ſonſt ſparſamen Mann ſo ſehr, daß er 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende be⸗ 
reitete. Der Selbſtmörder war unverheiratet 
und ſtand in den vierziger Jahren. 

Königsberg, 7. März. Der Arbeiter 
Pohl iſt heute morgen mit abgeriſſenem 
Kopfe und Gliedmaßen am Schlachthofe auf⸗ 
gefunden worden. Vermutlich iſt er vom Zuge 
zerſtückelt worden. 

Königsberg, 7. März. Eine große 
Viehſendung aus Oſtpreußen wurde am 
Montag nach dem Weiten befördert. Außer 
einer Anzahl Rindviehwagen enthielt der 
Zug über 30 Wagenladungen Schweine und 
Kälber ſowie ruſſiſche Hühner. Unter den 
Schweineſendungen war ein großer Teil Jung⸗ 
ſchweine für Käſereien und Schweinezüchter. 
Auch die Remontetransporte aus 
Oſtpreußen haben in dieſer Woche wieder 
begonnen. 

Königsberg, 7. März. Wegen Zwei⸗ 
kampfes wurde am Montag vom Kriegsge⸗ 
richt der Leutnant der Landwehr Infanterie 
Vonberg zu 3 Monaten und ſein Kartellträger, 
der Leutnant der Reſerve Jeroſch vom In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 147 zu 1 Tag Feſtungs⸗ 
haft verurteilt. 

Inſterburg, 7. März. Generalleut⸗ 
nant Freiherr von Lüdinghauſen, 
Kommandeur der zweiten Diviſion, iſt wie die 
„Oſtdeutſche Volkszeitung“ meldet, in Geneh⸗ 
migung ſeines Abſchiedsgeſuches unter Ver⸗ 
leihung des Kronenordens erſter Klaſſe mit der 
geſetzlichen Penſion zur Dispoſition 
geſtellt worden. 

Bromberg, 7. März. Die Staatsregierung 
beabſichtigt, auch für den Regierungsbezirk 
Bromberg ein Ioge . 
torium einzurichten. Dasſelbe ſoll außer 
regelmäßigen Waſſerunterſuchungen bakterio⸗ 
logiſche Feſtſtellungen bei den vorkommenden 
Infektions krankheiten vornehmen. 

Labes, 7. März. Zu Abbau Rützow 
brannte ein dem Beſitzer Klug gehöriger Vieh⸗ 
ſtall nieder. 60 Schafe fanden den Tod 
in den Flammen. Der Beſitzer war nicht 
zuhauſe und kehrte erſt von der Stadt zurück, 
Ver Gebäude bereits in hellen Flammen 
tand. 

Poſen, 7. März. Ein Braunkohlen- 
lager gibt es bei Jerka im Kreiſe Koſten in 
einer Länge von 12 Kilometern. Die Ergiebig⸗ 
keit iſt von Berawerksdirektor Kriebitz auf 
1490 Hektoliter Braunkohle berechnet worden. 
— Erzbiſchof von Stablewski hat 
gegen den Geſchäftsführer des Deutſchen Oſt⸗ 
markenvereins bei der Krefelder Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Anzeige erſtattet, weil ihn dieſer in einem 
am Schluß des vergangenen Jahres dort ge⸗ 
haltenen Vortrage über die Polengefahr den 
größten polniſchen Hetzer genannt haben ſoll. 


ern. 8 März. 
— Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 


iſt geſtern nach Berlin gereiſt um an den 


Sitzungen des Herrenhauſes teilzunehmen. 

— Perein für bildende Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe. Man hört vielfach, daß ein Bedürfnis 
für Begründung eines neuen Kunſtvereins neben 
dem beſtehenden Coppernicus⸗Verein für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt nicht erforderlich ſei. Nach 
dem uns vorliegenden Entwurf der Satzungen 
des neu im Entſtehen begriffenen Vereins für 
bildende Kunſt und Kunſtgewerbe ſind die Auf⸗ 
gaben und Beſtrebung, die er erfüllen will, 
eine notwendige und wünſchenswerte Ergänzung 
der Beſtrebungen des CToppernicus⸗Vereins. 
Der Coppernicus⸗Verein nimmt auch in Kunſt⸗ 
fragen einen ſtreng wiſſenſchaftlichen und 
theoretiſchen Standpunkt ein, während der neue 
Verein die praktifhe Seite dieſer Fragen 
behandeln und ſpeziell die ausübende Tätigkeit 
hier am Orte ſelbſt fördern und kräftigen will. 
Solche Beſtrebungen find in den weſtlich 
gelegenen Orten unſeres Vaterlandes vor⸗ 
handen und zeitigten dort ein Aufblühen der 
Kunſt und der kunſtgewerblichen Induſtrie 
und trugen damit ebenfalls zu der neidens⸗ 
werten Entwickelung jener Gegenden bei, wie 


ntes Bezirkslabora⸗ 


ſie bei uns noch immer ein unerfüllbarer 
Wunſch bleibt. Es ſei hier nur auf den 
rheiniſchen Kunſtverein mit ſeinen Untervereinen 
und auf die vielen Werkſtätten für kunſt⸗ 
gewerbliche Induſtrie hingewieſen, welch letztere 
vielen Kunſtgewerbetreibenden lohnende Be⸗ 
Beſchäftigung gewähren und damit den 
Wohlſtand der betreffenden Orte erheblich för⸗ 
dern helfen. Der rheiniſche Kunſtverein iſt aus 
kleinen Anfängen entſtanden und zählt heute 
über 10 000 Mitglieder, die über alle Kultur⸗ 
orte verbreitet ſind und hat eine jährliche 
Einnahme von mehr als 150 000 Mark, die 
für Hebung der Kunſtausübung am Rhein 
verwendet werden. Wenn auch nicht ange⸗ 
nommen werden kann, daß ſich der hier jetzt 
angeſtrebte Verein zu ſo großartigem Erfolge 
entwickeln wird, ſo dürfte er doch hier im 
Oſten den Anſtoß geben zu einer Förderung 
der hier angedeuteten Ziele und ſegensreich 
werden können. Wir wünſchen daher dem 
neuen Verein für bildende Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe das befte Gedeihen und hoffen, daß 
die begründende Verſanmlung am Montag den 
12. März abends 6 Uhr im Geſellſchafts⸗ 
zimmer des Artushofes zahlreich beſucht 
ſein möge. 

— M.⸗G.⸗V. Liederhort. Der Verein, der 
aus kleinen Anfängen ſo ſchnell emporgeblügt 
iſt, lieferte durch die geſtrige Feier ſeines II. 
Stiftungsfeſtes einen doppelten Beweis. Ein⸗ 
mal zeigte er, daß die in feinem Charakter als 
Geſangverein liegenden Beſtrebungen nach 
Pflege des Liedes vom beſten Erfolge be⸗ 
gleitet waren, und auf der andern Seite kam 
geſtern durch den vorzüglichen Verlauf des 
Feſtes zum Ausdruck, daß der Verein auch 
eine Pflegeſtätte geſelligen Verkehrs iſt. Das 
Programm, mit dem der Verein aufwartete, 
war ein ſehr umfangreiches. Die Kapelle des 
Inf.⸗Regts. 176 führte einen abwechſlungsreichen 
orcheſtralen Teil durch, aus dem die Ouvertüre 
zu „Stradella,“ die Barcarole aus „Hoffmanns 
Erzählungen“ und die Slaviſche Rhapſodie ge⸗ 
nannt ſein mögen. Zu dem Trio für Violine, 
Cello und Klavier „Novelletten“ von Gade 
hatten ſich die Herren Braunſtein, Mauſolff und 
Char zuſammengefunden. Sie boten eine ganz 
beſondere Glanzleiſtung. Die Reihe der Ge⸗ 
ſangsvorträge wurde durch Beethovens ge⸗ 
waltiges „Die Himmel rühmen“, das mit 
Orcheſterbegleitung zur Aufführung gelangte, viel⸗ 
verſprechend eröffnet. Es folgten die 
ſchlichten und doch ſo ſchönen Volkslieder 
„In der Ferne“, Wanderſchaft“ und „Vögleins 
Abſchied“. In dem „Siegesſang der Deutſchen 
nach der Hermannsſchlacht“ von Franz Abt, 
bei dem auch das Orcheſter mitwirkte, fanden 
die geſanglichen Darbietungen einen wirkungs⸗ 
vollen Abſchluß. Herr gl. Muſikdirektor 
Char, der erfolgreiche Leiter des Vereins, und 
die kunſtgeübten Sänger brauchten ſich nach 
keiner Darbietung über Mangel an Beifall zu 
beklagen. Der nun folgende Tanz wurde durch 
die ſtaunenerregende Produktion zweier Herren 
vom Corps de Ballet (wahrſcheinlich der in 
dieſem Jahre ausfallenden Oper) und durch 
eine recht animiert verlaufene Kaffeepauſe unter⸗ 
brochen. Daß das Feſt, entſprechend der herr⸗ 
ſchenden fröhlichen Stimmung, ſich recht lange 
ausdehnte, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 

— Der Landwehr Verein hält heute 
abend 8½ im Tivoligarten eine Monatsſitzung 
ab. Um 7½ Uhr findet eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. g 

— Der Haus⸗ und Grundbeſitzer Ber: 
ein hielt geſtern abend im Schützenhauſe eine 
Mitgliederverſammlung zwecks Beſprechung 
der bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen ab. 
Hierbei wurde Herr Buchdeuckereibeſitzer Do m⸗ 
2 o ws ki einſtimmig zum Kandidaten aufge⸗ 
tellt. 

— Der Männer - Turn: Verein. (E. V.) 
hält morgen abend 9½½ Uhr in der ſtädtiſchen 
Turnhalle eine Hauptverfammlung ab. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Beſprechung über 
den Gauturntag in Bromberg. Am Sonntag, 
den 11. März veranſtaltet der Verein eine 
Turnfahrt nach Leibitſch, bei der auch die 
Teilnahme von Gäſten erwünſcht iſt. Der 
Abmarſch erfolgt um 2½ Uhr nachmittags 
von der Garniſonkirche aus. 

— Zweigverein des evangeliſchen Bundes. 
Der hieſige Zweigverein hielt geſtern abend im 
Saale des Viktoriagartens eine gut beſuchte 
Verſammlung ab, die von Herrn Oberlehrer Sich 
eröffnet wurde. Nach dem Geſange der erſten 
Strophe des Lutherliedes, Ein’ feſte Burg“ hielt 


Herr Pfarrer Aßmann aus Bromberg einen 


Vortrag über „Rom als Hüter der Toleranz.“ 
Wenn nach Ben Akiba alles ſchon dageweſen 
ſein ſoll, führte Redner aus, ſo iſt es doch neu, 
Rom Toleranz predigen zu hören. Dieſe Tole⸗ 
ranz beſtehe jedoch nur in der Theorie, während 
die Praxis oft das Gegenteil beweiſe. Unter 
Anführung verſchiedener Beiſpiele zeichnete Red⸗ 
ner das eigentliche Weſen des Ultramontanis⸗ 
mus, kam dann auf einzelne Artikel des To⸗ 
leranzantrages zurück und zitierte im weiteren 
Verlauf feiner Rede einige Aussprüche von ka⸗ 
tholiſchen Kirchenvätern, die wenig tolecant klan⸗ 
gen. Nach einem Ausſpruch des Abg. v. Voll⸗ 
mar habe der Begriff Zentrum und Toleranz“ 
etwas Verblüffendes. So harmlos auch die in 
dem Toleranzantrage ausgedrückten Wünſche 


* 
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Treppen nicht mehr das Aus⸗ und 


des Zentrums klingen, gehen ſie doch nur dahin, 
dem Ordensweſen freie Bahn zu ſchaffen und 
unter dem Vorwande religiöſer Entfaltung eine 
politiſche Macht anzuſtreben. Redner erwähnte 
dann, daß das freie Beſtimmungsrecht der El⸗ 
tern über bie religiöſe Erziehung der Kinder 
aus gemiſchten Ehen häufig durch das Eingrei⸗ 
fen der Kirche illuſoriſch gemacht werde; auch 
bei den Fronleichnamsprozeſſionen, die von dem 
Konzil zu Trient eingeführt wurden, um den 
Triumph der Wahrheit über die Ketzer darzu⸗ 
ſtellen, werde häufig Intoleranz geübt. Die 
Schlußworte klangen in eine Mahnung zur 
Wachſamkeit gegenüber den Feinden des Pro⸗ 
teſtantismus aus. Im Anſchluß an den Vor⸗ 
trag führte Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven 
aus, daß der Kampf nur gegen den politiſchen 


Katholizismus geführt werden ſoll, während der 


evangeliſche Bund den religiöſen Beſtrebungen 
der Katholiken tolerant gegenüberſteht. Der 
„evangeliſche Hetzbund“ erblicke feine Aufgabe 
nicht darin, Feindſchaft zu ſäen, ſondern vor 
den Gefahren, die dem Deutſchtum drohen, 
zu warnen und jeden lauen Glaubensgenoſſen 
ur Mitarbeit anzuregen. Mit dem Wunſche, 
5 der evangeliſche Bund eine ſtarke Wacht 
ſein möge, ſchloß der Redner ſeine beifällig 
aufgenommenen Ausführungen. In ſeinem 
Schlußwort dankte Herr Oberlehrer Sich den 
Rednern und empfahl den Beitritt zum Verein. 
Die Verſammlung ſchloß mit dem Geſange 
der letzten Strophe des Lutherliedes. 

— Die Frühlingsboten ſind da! Die 
Stare und Lerchen ſowie große Züge wilder 
Enten ſind ins Land gezogen, auch die Bienen 
ſind aus ihrem Winterſchlaf erwacht und be⸗ 
ginnen ihre Tätigkeit. Das Wetter ſelbſt iſt 
der reine Frühling. — Wie wir an anderer 
Stelle mitteilen, wird die Weichſel⸗Fähre in 
den nächſten Tagen ihren Betrieb wieder auf⸗ 
nehmen. Sehr zu wünſchen wäre es daher, 
daß mit dem Wiederaufbau der Pontonbrücke 
über die Polniſche Weichſel — auch das gilt 
manchem als ſicherer Frühlingsbote — möglichſt 
bald begonnen würde. 

— Weichſelfähre. Da die Weichſel wieder 
eisfrei iſt, ſo hat der Fährpächter heute an⸗ 
gefangen, die Einſteigeprähme aus dem Winter⸗ 
hafen nach den Anlegeſtellen zu bringen. 
Vorausſichtlich beginnen morgen die regelmäßigen 
Fahrten. Leider hat der Magiſtrat noch 
nicht die Laufbrücke über die polniſche Weichſel 
herſtellen laſſen, ſo daß vorläufig der Verkehr 
über dieſen Arm der Weichſel mit Handkähnen 
vermittelt werden muß. Der Fährdampfer 
„Hoffnung“ iſt durch den jetzigen Beſitzer 
bedeutend verbeſſert, da der Fußboden in dem 
Dampfer gehoben iſt und ſomit die unbequemen 


Einſteigen 
der Perſonen verzögern. 

— Submiſſionsblüten. Der Magiſtrat 
von Hannover hat den Anſtrich des Oberbaues 
der Galerie der ſtädiſchen Markthalle im 
Submiſſioas wege ausgeſchrieben. Das Ergebnis 
iſt geradezu verblüffend. Zwölf Submittenten 
(Malermeiſter) haben ihr Gebot abgegeben. 
Man leſe und ſtaune: 200, 300, 400, 430, 
630, 650, 728, 780, 780, 880 1154 und 2600 
Mark. lauten die Forderungen. 

— Aus dem Theaterbureau. Freitag, 
9. März beginnt, wie ſchon des öfteren erwähnt, 
Max Grube, bisher Direktor des Kgl. Schauſpiel⸗ 
hauſes in Berlin, mit dem „König Lear“ ein kurzes 
Gaſtſpiel am hieſigen Stadttheater. Es wird dies 
vorausſichtlich das letzte Gaſtſpiel in dieſer Spielzeit 
ſein. Herr Chriſtians vom Kgl. Schauſpielhauſe 
in Berlin, der für 3 Abende verpflichtet war, hat 
zwingender Gründe wegen ſeine Gaſtſpielverpflichtung 
mit Thorn auf unbeſtimmte zeit hinausſchieben müſſen. 
Herrn Grube —— ſowohl ſeine glänzende Stellung 
als Direktor, Oberregiſſeur und 1. Charakterdarfteller 
am Kgl. Schauſpielhauſe in Berlin und vorher am 
Hoftheater in Meiningen, als auch ſeine unbeſtritten 
großen Erfolge, die er als Schauſpieler auf ſeinen 
— Gaſtſpielreiſen geerntet hat, auch hier bei⸗ 
älligſte Aufnahme. 

— Zum Wohnungswechſel. Da in dieſem 
Jahre der 1. April auf einen ae fällt, 
findet der Wohnungswechſel am 2. April ſtatt. 


— Dienſtbotenwechſel. Der Oſterfeiertage 
wegen findet der Dienſtbotenwechſel nicht am 
15., ſondern am 17. April ſtatt. 5 


— Im Rauſche. Der Acbeiter Leon 
Janowski aus der Jakobsvorſtadt wurde ver⸗ 
haftet, weil er geſtern abend mehrere Frauen, 
die das Jakobstor paſſierten, geſchlagen und 
mit dem Meſſer bedroht hat. Janowski gab 
bei ſeiner Vernehmung an, von ſeinen Hand⸗ 
lungen nichts zu wiſſen, da er total be⸗ 


den 


trunken geweſen ſei. 


— Unfall. Einem beim Gaſometerneubau 
mit dem Aufladen von Erdmaſſen beſchäftigten 
Arbeiter wurde heute vormittag durch einen 
herabfallenden Erdklumpen eine erhebliche 
Kopfverletzung zugefügt, ſo daß er ſich in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. 

— Beſitzwechſel. Wie verlautet, hat Herr 
Fleiſchermeiſter Romann ſein Grundſtück 
Breiteſtraße 19 für 200 000 Mk. an Herrn 
Fleiſchermeiſter Rapp verkauft. 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren aufgetrieben: 275 Pferde, 90 Rinder, 
218 Ferkel, 42 Schlachtſchweine. Bezahlt 


wurde für magere Ware 51 — 52 „ für 
fette Ware 53-54 Mk. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 


Nachtzeit rufen, 
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— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,40 Meter über Null, 
bei Warſchau —, Meter, eisfrei. 

Podgorz, 7. März. 

— Unſere Gasanſtalt und Waſſerleitung 
hat geſtern eine Leſſener Kommiſſion, beſtehend 
aus dem Bürgermeiſter und zwei Stadtverord⸗ 
neten, eingehend beſichtigt. Leſſen beabſichtigt 
nämlich, nach dem Muſter von Podgorz Werke 
erbauen zu laſſen. 


*Der ruheloſe Zar. Von dem Leben, 
das Zar Nikolaus in dieſen Tagen der Unruhen 
in feinem Lande im Palaſte von Zarskoje 
Selo führt, entwirft ein Privatbrief von einem 
Offizier der kaiſerlichen Leibgarde, der ſeit zwei 
Jahren zur Umgebung des Zaren gehört, eine 
ergreifende Schilderung. „Seit dem „Roten 
Sonntag“, ſo heißt es in dem von einem 
Londoner Blatte veröffentlichten Schreiben, „iſt 
das Leben des Zaren nur eine ununterbrochene 
Kette von Beängſtigungen, die ſchlimm auf ihn 
gewirkt haben. Allein inmitten ſeiner Familie 
vergißt er anſcheinend die Drohung der 
Revolution, deren Nachrichten ihn mit der 
erbarmungsloſen Regelmäßigkeit des Tickens 
einer Uhr erreichen. Hier findet er ſeine 
einzigen glücklichen Augenblicke, in denen er 
von den quälenden Sorgen der Staatsgeſchäfte 
Ablenkung findet. Bisweilen, in der letzten 
Zeit jedoch immer ſeltener unternimmt er einen 
Spaziergang oder einen Ritt durch den Parc. 
Faſt den ganzen Tag und die Nacht verbringt 
der Kaiſer in ſeinem Privatkabinett, wo er 
entweder mit ſeinen Räten Anordnungen trifft 
oder an Reformmaßregeln arbeitet. Oft ſchreibt 
er ſtundenlang hintereinander ohne Unter⸗ 
brechung, und er läßt ſeine Räte zu jeder 
um ihren Rat zu hören. 
Bisweilen hören ihn die Schildwachen an den 
Türen bis zu den frühen Morgenſtunden ruhe⸗ 
los im Zimmer auf und ab gehen, während er 
mit ängſtlicher Spannung auf die Berichte ſeiner 
Vertreter in den Provinzen wartet. Manchmal 
öffnet er dann plötzlich die Fenſter und ſieht 
ſchweigend in die Stille der Nacht hinaus. Er 
hat nie Geſellſchaften geliebt, aber jetzt ſcheint 
er alles, was Geſellſchaft heißt, zu verabſcheuen. 
Er ſcheint der einzige am Hofe zu ſein, der 
die Gefahren der jetzigen Lage wirklich begreift, 
und darauf find auch die Mißverftändniffe 
zwiſchen ihm und den Großfürſten zurückzu⸗ 
führen. Er erkennt, daß Rußland von einer 
Revolution erſchüttert wird, und je genauer er 
die Anzeichen beobachtet und mit denen der 
franzöſiſchen Revolution vergleicht, um ſo mehr 
ſcheint ſeine Beſorgnis zu wachſen und um ſo 
häufiger ſieht man ſeine Augen von tiefem 
Kummer verſchleiert.“ a 

* Ein teurer Villardſtoß. In einer 
Wirtſchaft in Gehrden bei Hannover ſpielten 
zwei Landwirte vor einiger Zeit Billard. In 
der Nähe des Billards ſaßen an einem Tiſche 
Skatſpieler. Der eine Billardſpieler ſtieß ver⸗ 
ſehentlich einen der Skatſpieler, einen Arzt, mit 
dem Billardſtock ſo hinters Ohr, daß das Ge⸗ 
hörvermögen ſchwand. Der Arzt klagte auf 
Schadenerſatzt und der Beklagte wurde auf 
Grund der Gutachten vom Landgericht Hanno⸗ 
ver zur Zahlung einer lebenslänglichen Rente 
von jährlich 1660 Mark verurteilt. Wahr⸗ 
ſcheinlich kommt aber zwiſchen Beiden ein Ver⸗ 
gleich zuſtande, nach dem ſich der Arzt mit einer 
einmaligen Abfindung von 13000 Mark zu⸗ 
frieden geben wird. 


„Orkan in Polyneſien. Polyneſien 
iſt von einem Orkan ſchlimmſter Art heimge⸗ 
ſucht worden. Der am 3. März in San 
Francisco eingelaufene Dampfer „Mariposa“ 
berichtet: Der Orkan traf die Inſeln um 1 Uhr 
morgens am 7. Februar mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 120 Meilen in der Stunde 
und dauerte bis 4 Uhr nachmittags am nächſten 
Tage. Dem Orkan gingen bei Papeete ſchwere 
Wogen voraus, durch die die Gebäude in der 
Nähe des Strandes überſchwemmt wurden. 
Die Läden und Warenlager ſind vollſtändig 
zerſtört worden. Zuletzt wurden die Regierungs⸗ 
gebäude und die Werft ein Opfer der Wogen. 
Das benachbarte Dorf Tarona, das aus Miſ⸗ 
ſionsgebäuden und einer Anſiedlung von be⸗ 
kehrten Eingeborenen der Kirche der „Heiligen 
der letzten Tage“ beſtand, wurde vollſtän⸗ 
dig weggeſpült. Ein gleiches Schickſal 
ereilte eine Anſiedlung von einigen Hundert 
Eingeborenen der Cook⸗Inſeln. Der Wächter der 
Quarantäneſtation auf der vor dem Hafen von 
Papeete gelegenen Inſel Motauta mußte ſich 
mit feiner Frau an den Gipfeln der Kokus⸗ 
palmen anklammern, während die Wogen 30 
Zub hoch über die Inſel gepeitſcht wurden. 

ie beiden Leute wurden ſchließlich durch den 
Oberlotſen Andre und vier Sträflinge des Ge⸗ 
fängniſſes von Papeete gerettet, nachdem der 
Kommandant Hurbin des Kanonenbootes „Zelle“ 
ſich geweigert hatte, das Leben ſeiner Leute bei 
einem Rettungsverſuch aufs Spiel zu ſetzen. 
Herr Marcadi, ein franzöſiſcher Bewohner von 


ſtört worden waren. 


Fanaron in den Tuamotu- Inſeln, verließ die 
Inſel nachdem ſämtliche Regierungsgebäude, 
Privatgebäude und die katholiſche Kirche zer⸗ 
Er erreichte Papeete nach 
dreitägigem Kampfe mit der See. Er wußte 
nichts über Berlufte an Menſchenleben, befürch⸗ 
tete jedoch, daß viele durch Hunger, Durſt und 
Entbehrung umgekommen ſind. 


* Ein Kampf mit mexikaniſchen 
Banditen. Eine regelrechte Schlacht zwiſchen 
mexikaniſchen Banditen unter Anführung des 
berüchtigten Desperado Juan Colorado und 
der Wache eines Zuges mit Gold⸗ und 
Silberbarren wurde, wie aus New Pork be⸗ 


richtet wird, in der Sierra Madre in Mexiko 


vor einigen Tagen ausgefochten. Barren im 
Werte von vielen Tauſend Dollars wurden auf 
Maultieren über den Bergpfad, der von den 
Dolores ⸗ Minen nach der Eiſenbahnſtation 
Tomas am Riogrande führt, befördert, um 
dann nach den Vexeinigten Staaten weiterge⸗ 
ſandt zu werden. Ein Amerikaner Smith und 
ſieben mexikanſſche Wachen, die mit Win⸗ 
cheſtergewehren bewaffnet waren, begleiteten 
den Zug. Als der Zug eine der wildeſten 
Bergſchluchten paſſierte, wo der Pfad be⸗ 
ſonders ſchmal und gefährlich war, griff 
plötzlich Colorado mit einer Bande 
von zwölf Mann an; hinter Felsblöcken 
verborgen, eröffneten die Banditen ein lebhaftes 
Feuer. Smith ſetzte ſich mit feinen Leuten 
ſofort zur Wehr, und ſie erwiderten das Feuer 
nachdrücklich. Nach erbittertem Kampfe mußte 
Colorado mit ſeiner Bande die Flucht ergreifen, 
wobei er zwei Tote und einen Verwundeten 
am Platze zurückließ, und auch er ſelbſt ſoll 
leicht verwundet worden ſein. Aber auch von 
den Verteidigern des Zuges fielen zwei, und 
der Führer Smith iſt tödlich verwundet. Als 
die Nachricht von dem Ueberfalle nach dem 
etwa 20 engliſche Meilen entfernten Tomas 
e ſchickten die mexikaniſchen Behörden 
ofort eine Abteilung Landleute zur Verfolgung 
der Banditen aus. Dieſe waren aber auf die 
Höhen der Berge geflohen, wo ſie, wie man 
glaubt, ſich eine richtige Feſtung angelegt haben. 


* Kleine Chronik. Der Durchgangs⸗ 
verkehr auf dem Dortmund - Ems⸗ 
Kanal iſt geſtern vormittag, einem Telegramm 
aus Leer zufolge, wieder eröffnet. — Bei einem 
Brande der Neubauerſchen Stärkefabrik in 


Neuſtadt wurden, einem Telegramm aus Trier 


zufolge, ſieben Feuerwehrleute durch 
zuſammenſtürzende Mauern verletzt. — In 
der Stadt Botoſchani ſtürzte, wie ein Telegramm 
aus Bukarejt berichtet, die Decke des 
Eiſengeſchäfts von Jak Bekal unter dem Ge⸗ 
wicht der darüber aufgeſtapelten Waren ein, 
wobei drei Perſonen ſchwer ver⸗ 


wundet und eine getötet wurde. 


—— —— 


Das Kabinett Rouvier geſtürzt. 

Paris, 8. März. Das Kabinett Rouvier iſt 
in der geſtrigen Sitzung der Deputiertenkammer 
gefallen. In eingeweihten Kreiſen wußte man 
längſt, daß Fallieres ſchon ſeit acht Tagen feine 
neue Miniſterliſte fertig hat. Den un⸗ 
mittelbaren Anlaß zum Rücktritt des Kabinetts 
gab eine Interpellation wegen der kirchlichen 
Inventaraufnahme, bei deren Beſprechung ſcharfe 
Angriffe auf das Kabinett erfolgten. Eine von 
dem Republikaner Peret eingebrachte Tages⸗ 
ordnung, in welcher der Regierung das Ver⸗ 
trauen ausgedrückt werden ſollte, wurde mit 
267 gegen 234 Stimmen abgelehnt. Nun 
erklärte Rouvier, die Regierung habe an den 
weiteren Verhandlungen kein Intereſſe und 
verließ mit den übrigen Miniſtern den Saal. 


Paris, 8. März. Nach der Kammerſitzung 
verſammelten ſich die Mitglieder des Kabinetts 
im Miniſterium des Aeußeren, wo ſie alle ihre 
Demiſſion unterzeichneten. Nouvier brachte 
alsdann gegen 9 Uhr dem Präfidenten die De⸗ 
miſſionsgeſuche, die Fallieres annahm. Der 
Präſident erſuchte die Miniſter, vorläufig im Amt 
zu bleiben, um die laufenden Geſchäfte zu er⸗ 
ledigen. 


Paris, 8. März. Rouvier bleibt Miniſter 
des Aeußeren. 

Poſen, 7. März. In der heutigen Ver⸗ 
handlung vor dem Oberkriegsgericht wurde die 
Reviſion der beiden Musketiere 
Geppert und Roſinski, die am 13. 
Januar vom Kriegsgericht wegen Rau b⸗ 
mordes, begangen an dem Acherwirt Glape 
aus Neu⸗Krempa und deſſen Sohn, zum Tode 
verurteilt worden waren, verworfen. Die 


offizieren betragen. 


ee RE 


beiden Angeklagten hatten geſtern abend das 
Verbrechen ein geſt anden. 

Berlin, 8. März. In einem Abteil erſter 
Klaſſe des Danziger Schnellzuges, der 
geſtern gegen 9 Uhr abends auf dem Stettiner 
Bahnhofe eintreffen ſollte, wurden auf den 
80 Jahre alten Kammerherrn und Majorats⸗ 
beſitzer Wilhelm von Zitzewitz⸗Zezenow, Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes, von einem jungen 
Menſchen zwiſchen Dieſerthal und Bernau 
5 Revolverſchüſſe abgegeben. Der Getroffene 
iſt ſchwer verletzt. Der Täter flüchtete und 
entkam. 5 


Algeciras, 8. März. (Havas⸗ Meldung.) 
Die franzöſiſche Abordnung iſt bereit, den 
Entwurf betreffend die Polizeifrage, welcher 
heute abend zur Beratung kommt, anzunehmen. 
Der Entwurf enthält fünf Paragraphen, deren 
Inhalt folgender iſt: Es ſoll eine Polizei- 
truppe aus Marokkanern geſchaffen werden, die 
unter der Leitung von franzöſiſchen und ſpani⸗ 
ſchen Inſpekteuren ſtehen wird. Die hierzu 
nötige Summe ſoll von der Staatsbank vor⸗ 
geſtrecht werden. Die Stärke der Polizei⸗ 
truppe ſoll nicht mehr als 2500 und nicht 
weniger als 2000 Mann betragen. Der 
franzöſiſche Pollzeientwurf ſieht eine drei⸗ 
jährige Dauer vor. Die Zahl der franzöſiſchen 
und ſpaniſchen Offiziere ſoll 26 nebſt 32 Unter- 
Man hält es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auch die Oeſterreicher und Ma⸗ 
rokkaner einen Polizeientwurf vorlegen werden. 


herrſcht, wenn 
d. lieben Kleinen 
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Berlin, 8. März 7. Marz 
Privatdis kot 4- 4 - 
Oſterreichiſche Banknoten 85,10 85,20 
Ruſſiſche , 213,90. ! 21450 
Wechſel auf Warfchan | —— —— 
8¼ö ot. Reichs ani. ank. 1905 100,70 i 100,60 
3 pat. : 88,70 88,60 
3½ % Zt. Peeus. Koufcts 1905 100,70 | 120,60 
9 pg 5 5 8555 83,70 | 88,60 
4 pat. Thorner Stabtanleiz 102,90 | 102,90 
3 pt. * * 1385 eur, Zuge 
3½ 81. Wpr. Neulanbich. 1 br. 97,70 | 87,50 
. t. „ * RN; 86,40 40 
4 pit. Num. Anl. von 1894 91,20 91,20 
4 pit. FE unif. SR. . . 77,80 77,30 
4½ pat. Poln. Pfonbbr. . . a 425 
Gr. Berl. Straßendahnn 194,25 | 193,50 
Deutſche Banz 242,25 241,50 
Diskonto⸗Kom.⸗ Be. 188,50 ! 188,50 
Nerdd. Kredit⸗Anſtalt 122,50 121,25 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ge n. 217,80 | 217,50 
Bochumer Gußſtahl 233,30 | 235,50 
Harpener Bergbau 210,15 210,75 
Laura hütte 236,4 236 75 
Weizen: lons Newyergd 855/ 87 — 

o 185,25 183 — 

„ 185,50 | 186,75 

3 17050 47080 
zoggen: Mai „5 170, 
ve ili 170,50 170,50 


* * — * — 1 

„ Septembe gn —.— ae 
Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß 6 0%. 
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Düngung der Hülſen⸗ und Hachfrüchte. Daß 
Erbſen, Bohnen und Wicken durch eine Kaliphosphat⸗ 
düngung zu kräftigſtem Wachstum geradezu gezwungen 
werden, iſt eine bekannte Tatſache. Dies beweiſen ja 
auch die Erfahrungen auf den Wieſen, wo ſich be⸗ 
kanntlich infolge der Düngung mit Thomasmehl 
maſſenhaft Klee» und Wickenarten zeigen. Wo daher 
Hülſenfrüchte gebaut werden ſollen, ſichere man dah r 
deren Gedeihen durch eine kräftige Thomasmehl⸗ 
düngung. Man vergeſſe aber auch nicht, zu Hack⸗ 
früchten reichlich Thomasmehl zu geben, um den 
Stallmiſt zur vollen Wirkung zu bringen. 

5 — ...... 


Still ruht der Ses, die Vöglein schlafen 


ich aber liege ruhelos in den Federn und 
quäle mich mit dem miſerabelſten Katarrh von 
der Welt ab. Und nun ſteht es feſt: morgen 
werden Fay's ächte Sodener Mineral⸗Paſtillen 
gekauft! Ich höre überall, daß die Dinger 
wahre Wunder tun ſollen und ich will's ein⸗ 
mal damit verſuchen, nachdem all die Süßig⸗ 
keiten und Tränkchen mir den Magen ver⸗ 
dorben und doch nicht geholfen haben. Für 
85 Pfennig die Schachtel in allen Apotheken, 
Drogen⸗ und Mineralwaſſerhandlungen er⸗ 
hältlich. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Nadlauer⸗ 


e neraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
2 7 „Apotheke, Berlin, Friedrichſtr. 160. 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 
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Am 7. d. Mts. starb plötzlich hierselbst 
Herr Kanzleisekretär 


EduardNaue. 


Der Verstorbene war.seit dem 1. März 1880 
bei dem hiesigen Landgerichte beschäftigt. 
Wir betrauern in ihm einen Amtsgenossen 


von vorzüglichen Eigenschaften des Herzens und 


des Charakters, 


Sein Andenken werden wir hoch in Ehren halten! 
Thorn, den 8. März 1906. 


Die Königlichen Kanzleibeamten 
bei den Justizbehörden in Thorn. 


Krieger- Verein 


THORN. 

Zu der Beerdigung des ver⸗ 
ftorbenen Kameraden Nause tritt 
der Verein Sonnabend den 10. 3. 
nachmittags 2½ Uhr am Krieger⸗ 
denkmal an. 


Der Vorſtand. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 23 iſt bei der Firma 
Houtermans & Walter in Thorn 


heute eingetragen worden: 


Dem Fräulein Margarethe 
Krippendorf in Thorn iſt Prokura 
erteilt. 

Thorn, den 7. Mär 2 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Palizeiliche Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis 
Ende Februar 1906 find: 

10 Diebſtähle, 2 Wilddiebereien, 
aur Feſtſtellung ferner: 

n 12 Fällen liederliche Dirnen, 

iu 17 Fällen Obbachloſe, in 19 

Fällen Bettler, in 8 Fällen 

Trunkene, 5 Perſonen wegen 

Straßenſkandals und Unfugs zur 

Arretierung gekommer. 

2361 Fremde waren angemeldet. 

Als gefunden e und bis⸗ 
her nicht abgeholt: 

1 5 2 gelbmetallene 

Broſchen, 2 . mit 

kleinem 1 ih 

1 Meſſer, 2 

kranz, 1 Pass andſchuhe, 1 

gelbmetallenes Armband. 
In Händen der Finder: 

1 grauſeidenes 8 

1 weißes Handtuch, 1 orte- 

monnaie mit Inhalt, 1 Viertel 

Bier, 1 anſcheinend goldenes 

Kettenarmband, 1 Pferdedecke. 
Zugelanfen: 

3 Hunde verſchiedener Raſſen. 
Zugeflogen: I Henne. 

Die Verlierer, Eigentümer und 
ſonſtigen Empfangsberechtigten wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Rechte ge⸗ 
mäß der Dienſtanweiſung vom 27. 
Oktober 1899 (Amtsblatt Seite 
395/99) bei der unterzeichneten Be⸗ 
hörde binnen drei Monaten geltend 
zu machen. 

Thorn, den 5. März 1906. 


Die Polizei: Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Januar⸗ 
März 1906 beginnt am . 

Freitag, den 9. d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗ Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, find vom Bureau der 
Waſſerwerks⸗Verwaltung Rathaus 2 
Treppen, Zimmer 47 abzuholen. 

Thorn, den 8. März 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 12. März d. Js., 


vormittags 9 Uhr ſollen auf dem 


alten Feſtungsſchirrhofe verſchiedene 
alte Werkzeuge, Geräte und 
Materialien und daran anſchließend 
bei Lünette VI und am Grütz⸗ 
mühlenteich etwa 80 Bäume ver⸗ 
ſchiedener Holzarten auf dem 
Stamme öffentlich meiſtbietend unter 
den im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden. 

Verſammlung 8.45 Uhr auf dem 
alten Feſtungsſchirrhof; zum Ver⸗ 
kauf der Bäume um 10 Uhr am 
„Tivoli“. 


Königliche Fortifikation. 


| Tapeten 


Farben 
kinoleum 
kinkrusta 


Ps 1 Zahn, N 


T tuch, 
el, Nose. F 


Posener Sanatorium 


Fernſprecher 1978. 


Prolessor Dr. Jalle, 
Spezialarzt für A ige und 
Ortopädie. 


Posen W., Schillerstrasse 6/10. 


B 5 8 0 t 2 Er 8 
Spezialarzt FE — Wuhenten Spezialarzt fir OR, Naſen⸗ 
und Geburtshilfe. und Halskranke. 


Fernſprecher 1978. 


Außer operativer Behandlung (2 Operationsſäle) alle Einrichtungen für nicht operative Behandlungs⸗ 


Mediziniſche und 


methoden. 
. 
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Um mein Lager zu räumen, verkaufe 
ca. 800 Rollen Tapeten 


zu billigſten e 
one Kwiatkowski, 
Malermeiſter, 
Strobandſtra ße Nr 17. 


Als Schneiderin den 


a. d. Haufe 5. Knodel Brückenſtr. 4 


h Stadtverordneterwohl. 


Allen Wählern der zweiten Abteilung wird Wi die 


Erſatzwahl (bis Ende 1908) am Sonnabend, den 


März d. Js. als Kandidat 


10. 


Buchdruckereibeſitzer Paul Dombrowski 


empfohlen, 
Bürgervereins aufgeſtellt iſt. 


der auch in der Wählerverſammlung des 


der Vorstand des Naus- und grundbesitzer-Vereins. 


Zur Renovierung des Daches der Neuſtädt ev. Kirche beſtehend in: 
N von Balken und Sparrenköpfen ꝛc. und der Dachumdeckung, 


ſollen d 


8) — und Zimmererarbeiten, 


b) Dachdeckerardeiten, 


e) Lieferung der Schraubenbolzen 


je in einem Looſe vergeben werden. 


Zeichnungen und Bedingungen ſind einzuſehen bei Herrn 1 Angus 
Glogau, Wilhelmplatz 6, bei welchem auch die Angebote bis 


einzureichen ſind. 


9 N gegen 50 Pfg. Schreibgebühr Herr 


Küſter Arndt im Pfarrhaufe. 


Der Gemeinde-Kirchenrat der Heut. ev. Kirchengemeinde, 


Die Hauptagentur 


einer gut eingeführten 


Feuer - Versicherungs - Aktien - Leap dla 


mit Nebenzweigen für Thorn ift anderweitig zu beſetzen. 
Offerten von Herren, welche gute 


Proviſion und ſonſtige Bezüge. 


Hohe 


Verbindungen haben und ſich der Erwerbung neuer Verſicherungen 
perſönlich ernſtlich widmen wollen, unter D. G. 1687 an Rudolf 


Mosse, Danzig, erbeten. 


Montag, den 12 März er; 
vorm. 10 Uhr, 
werde ich in meinem Comptoir 


lat Moritz Bergmann'sche 
Konkurs-Waren-Laner, 


beftehend in Schuhmacherwaren 
ic. öffentlich und meiſtbietend ver: 
ſteigern. 

Bietungs⸗Kaution 500 Mk. Vor⸗ 
herige ee des Lagers 
geſtattet. 

der Konkursverwalter. 

Sustav Fehlauer. 
können Herren u. 
59— 10 Mark Damen d. leichte 
Schreibarbeit im Hauſe verdienen. 
Proſpekt für 10⸗Pfennig⸗Marke. 
Heriordia-Verlag, Herford. 


— 


Ein zuverläſſiger, nüchterner u. 
kautionsfähiger Mann 


sucht Stellung 


als Bote, Kaſſierer oder ähnliches. 
Gefl. Offerten unter R. H. 60 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


zu guten Bedingungen geſucht. Ver: 
lag des Weltenbummler, Berlin 
SW., Charlottenſtraße 9. 
eee eee 
Suche zum Antritt per 
1. April für mein Hotel in 
Brieſen 


1 Oberkellner 
1 Kellneriehrling 
1 mamſell. 


Perſönliche Vorſtellung erbitte 
Sonntag 3 zwiſchen 
5 und 6 Uhr 


Gustav Salomon, 
Schillerſtraße 15. 


— 


Ein Tiichler 


zum Möbel polieren kann jofort 


eintreten. 
Karl Schall, 
Schillerſtraße 2 


5 Gefucht f 


ein Schreiber 


der mit der Schreibmaſchine ver⸗ 
traut iſt. 


Die Handelskammer zu Thorn. 
Gehilfen u. Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
H. Neumann, Seiler, Podgorz, 
rkt 54 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht für 
Komtoir per 1. 
aud früher 

Thorner Dampimühie 


Gerson & Co. 


0 4 ® 
Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntnijjen, ſucht 

für Kontor und Lager 


S. Wiener 


Mechaniſche Schuhfabrik. 


Lehrling 


für die kaufmännliche Abteilung 
meines Tuchs und Maßgeichäfts 
von —.— geſucht. B. Doliva. 


Suche Verkäuferinnen f. Konditore 
u. Kantinen, Stützen, Büfett⸗ 
frl., auch auf Rechnung Stütze für d. 
Wirtſchaft u. Reſtaurations⸗Geſchäft, 
Köchinnen Aufwartemädchen, o.⸗Frau 
für Schießplatz⸗Kantinen Hausdiener 
und Kutſcher erhalten ſofort Stellung. 
Stanislaus kewandowskl, 
Agent u. Stellenvermittler, 
Heiligegeiſtſtr. 17. 


Ein anſtändiges, jüngeres 


Mädchen für alles 


vom 1. 4. reſp. 15. 4. geſucht. Frau 
Bahnmeiſter Witte, Hauptbahnhof. 


Aufwärterin verl. Schillerſtr. 5 II. 


Ein Aufwartemädehen 


kann fi meld. Schillerftr. 12 part. 


— 
4 0 Gronowo in Tauer 
ſucht ein 


Mädchen oder Frau 


die melken kann ſofort zur Aushilfe. 


elektriſche 
Vibrationsmaſſage, 


April cr. eventl. 


Bäder, Duſchen, elektriſche Glühlichtbäder mit Bogenlicht⸗ 


medieo⸗mechaniſche Apparate, Röntgen ⸗ Kabinett, 


Nähere Auskunit und Prospekte durch die Oberin. 


Verein der Liberalen. 


Zu der am 
12. März cr., abends 8% Uhr in Thorn 


im roten Saale des Hrtusholes 
ftattfindenden 


Haupt⸗Verſammlung 


des Vereins der Liberalen werden die Vereins mitglieder und alle Liberalen 
des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 


1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Mitteilungen des Herrn Landtagsabgeordneten Dietrich. 


3. Vortrag des Herren Landtags⸗ und Neichstagsabgeordneten 
Dr. Wiemer aus Berlin über „Die politiſchen Aufgaben des 
liberalen Bürgertums. 


Der vorſtand des Vereins der Liberalen. 


J. 9 


Dommes-Mortſchin. RAaapke-Me cker. Aronsohn- Thorn. 


Ratskeller Thorn. 


Zu dem am Sonnabend, d. 10. März ſtattfindenden 


Bodbier⸗Feſt 


verbunden mit einem berühmten 


1 


„Streich - Konzert 
Jean Wagner. 

Spezialität: 

Graue Erbsen mit Speck 

u. Bockwurst mit Sauer kol. 


ladet ergebenft ein 


> 


G5 Ausnerkanf. „ 


| Günstigste Gelegenheit zum Einkauf von 


& Einsegnungs-Geschenken 
| aller Art, Hochzeits - Geschenken 
Mein Lager bietet noch in allen Abteilungen 

reiche Auswahl! 2 


Goldene und silberne Taschen- Uhren, i 
beste Marken, 33½% Prozent uuter 


“ 
2 regulärem Preis. 
N Einzelne ‚Posten zurückgesetzter Waren zu jedem 


etc. | 


annehmbaren Preise. 


| nent vorelhaft moderner Brilantschmuck 
| 
| 
| 


Geschäftsiakal por Oktober 1006 preiswert zu vermieten, 
Juwelier 


Heinrich Loewenson, 
Breitestrasse 26. 


Ohne Versuch kein Urteil. 


Mifchung 7 er ostarica « 
per Pfund 1.30 MIR. 


täglich friſch geröftet, empfehlen 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Kafic3-Rösterel u. Preßhefe-Nederlage 


'Brüczenitraße 23. Gegründet 1863. 


Als extra Vergünſtigung während der Falten erh. jeder 
Leſer d. Ztg. geg. Nachn. 40 zart, fett, neu M.⸗Her. 2 Pfd. 
Doſ. ff. Anchovis 50 1a Sardellher. u. ff. Lachsbückl. 1 Do). 


La Rollm. Schönen, dicken Rauchaal u. 1 St. ff. Lachs 
Ia fr. Ware u. alles. zuſ. n. 3. 9 ik. Degners Fiſchgroßverſandt v. 1881, 
Swinemünde 9 F. 


Albin M nn 


Erstes Gastspiel der Hönig. Hofechan- 
splelars Max unde. 


König Lear. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen 
v. W. Shakefpeare. 


Sonnabend: 
Zweites Gastspiel Maz Grube. 


DerRönigsieutnant. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen v. Gutzkow. 
Sonntag nachmittag: 


Im weissen Rössl u. Als Ich wiederkam. 


Bund der Landwirte. 


Am Montag, d. 12. März 1906, 
nachmittags J ½ Uhr 


findet im Artushof zu Thorn eine 


Bezirks - Versammlung 


ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Eröffnung der Verſammlung. 
2. Satzungsgemäße Neuwahl des 

Wahlkreis- u. Bezirks vorſtandes. 
3. Rückblick und Ausblick in die 

deutſche Wirtſchaftspolitik.“ 

Referent: Herr Redakteur Hart- 

mann Berlin. 
4. Ausſprache. 

Zu dieſer Verſammlung laden 
wir hierdurch nicht nur unſere 
Mitglieder, ſondern alle Landwirte 
und Freunde von Landwirtſchaft 
und Mittelſtand, namentlich auch 
Handwerker, Kaufleute, Bewerbe- 
treibende uſw. höflichſt ein und 
bitten um zahlreichen Beſuch. 

Die Herren Vertrauensmänner 


werden gebeten, zu einer wichtigen 
Beſprechung bereits eine 
Stunde früher erſcheinen zu wollen. 


Der Vorstand des Bundes der Landwirte. 


THORN. 
. den 10. März 


hr abends 


6 Hauptverfammlung, 


1 


2. Wahl des Abgeordneten zum 


Bezirkstage. 
3. Wahl eines Fahnenträgers. 
4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Versammlung 


Ortsverbandes der 
deutschen Gewerkvereine 


(Hirſch⸗Duncker) 
Sonntag, den 14, März cr. 
mittags 4½ Uhr, 
bei Nicolai, Mauerſtraße 62. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. 
2. Wahl der Reviſoren. 


3. Verſchiedenes. 
Erſcheinen aller Mitglieder iſt 


Pflicht. 
Der Vorſtand. 


Das Aussehlagen 
= yon Tacken = 


auf Stoffen verschied. 
Art wieFilz, Gummistoff 
etc. mit meiner neuen 


fund. Haie 
A, Petersilge, 


Schlossstr. 9 Ecke Breitestr. 
(Schützenhaus). 


Feites und Fohlenfleisch 


oßſchlächterei Fohlenfleis 9. 


Bureaı- und aaa 


in der erſten und dritten 
find eventl. von ſogleich . 
zu vermieten. 


Hermann Lichtenfeld, 
Eliſabethſtr. 16. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag abend: Abendandacht 
5½ Uhr. 

Hierzu Beilage, Unter⸗ 

baltungsblatt. 
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Zur Reform des Sivilprozeffes. 


Im vergangenen Jahre erklärte der Staats- 
ſekretär des Reichsjuſtizamtes Dr. Nieberding 
im Reichstage, daß die Regierung ſich mit Re⸗ 
formgedanken auf dem Gebiete des Zivilpro⸗ 

ſſes trage. In dieſem Jahre hat der Staats⸗ 
ekretär bei der Etatsberatung ſeine Erklärung 
dahin vervollſtändigt, daß die Reichsregierung 
ſich bei den Vorarbeiten für eine ſolche befinde. 
Sie hat aber anerkannt, daß, wenn ohne wei⸗ 
teres das ganze Gebiet des Zivilprozeſſes in 
die Reformarbeit einbezogen würde, damit wie⸗ 
der eine Aufgabe unternommen würde, die we⸗ 
gen ihres großen Umfanges nicht ohne weiteres 
erledigt werden könne. Die Regierung iſt des⸗ 
halb dahin ſchlüſſig geworden, zunächſt den amts⸗ 
gerichtlichen Prozeß der Reviſion zu unterziehen, 
der die unteren Schichten des Volkes vorzugs⸗ 
weiſe berührt und auf dem eine Umgeſtaltung 
des Verfahrens im Sinne einer Beſchleuni⸗ 
gung und Vereinfachung des Prozeſſes vor 
allem wünſchenswert iſt. Die Reichsregierung 
will ſich bemühen, auf dem Gebiete des amts⸗ 
gerichtlichen en die Uebelſtände jo bald 
wie möglich zu beſeitigen, die den immer wieder⸗ 
holten Grund und Anlaß dazu gaben, Wünſche 
nach einer Sondergeſetzgebung zu erheben. 
Das Reichsjuſtizamt iſt bereits mit dem preußi⸗ 
ſchen Juſtizminiſter in Verbindung getreten 
und auch mit ihm im weſentlichen einig ge⸗ 
worden. Leider ſpielt aber eine andere Frage, 
die Finanzfrage, bei der Sache eine wichtige 
Rolle; ſie iſt noch in der Prüfung. 

Die Ausſichten, die ſich hier eröffnen, ſind 
hocherfreulich. Es kann in der Tat keinem 
Zweifel unterliegen, daß unſere Sondergeſetz⸗ 
gebung, wie wir ſie in den Kaufmanns⸗ und 
Gewerbegerichten haben, an ſich ein Uebel, ein 
Notbehelf iſt. Die Sondergerichte wären nicht 
erforderlich, wenn das amtsgerichtliche Ver⸗ 
fahren dieſelben Vorzüge haben würde, denen 
die Gewerbe und Kaufmannsgerichte ſich 
rühmen können. Wenn nun das Verfahren 
vor den Amtsgerichten ſo geſtaltet wird, wie 
in den bisherigen Sondergerichten, ſo kommt 
das einfache, billige und ſchleunige Prozeß⸗ 
verfahren jedermann zu gute und erleichtert es 
den minderbemittelten Volksſchichten, Forde⸗ 
rungen im Ptozeßwege geltend zu machen. 
Hoffen wir alſo, daß die in Ausſicht geſtellte 
Vorlage dem Reichstage recht bald zugeht. 

S. R 


s ALLER 


* Die Königin am Telephon. Die 
Königin Margherita von Italien wurde, wie 
die Blätter erzählen, unlängſt an das Telephon 
in ihrem Privatpalaft gerufen. Sie hat einen 
beſonderen Anſchluß, der ſie in die Lage ver⸗ 


1 ſetzt, ſich mit ihrem Sohne, dem König Victor 


manuel, zu unterhalten, und ſie erwartete 
natürlich auch diesmal, ſeine Stimme zu hören. 
Wer beſchreibt aber ihr Erſtaunen, als ſie mit 
barſcher Stimme einen n jagen hört: 
„Wann werden Sie mir endlich die Kohlen be⸗ 
zahlen?“ „Was für Kohlen meinen Sie denn?“ 
antwortete die Königin ruhig, die ſofort merkte, 
daß hier eine „falſche Verbindung“ vorliegen 


7 müſſe. „Sie ſind ar unverſchämt,“ jagte 


echs Wochen habe ich 


die Stimme weiter; „vor 


Ihnen die Kohlen geſandt, und noch immer 


Die Anarchie in Rußland. 
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In Petersburg hat ſich jüngſt eine Kata⸗ 
ſtrophe zugetragen, die wir unſern Leſern 
heute in einem unſerer Bilder ſchildern. Eine 


Verſammlung anarchiſtiſcher Arbeiter fand in 


einem Wirtshauſe ſtatt, als 2 Bomben durch 
die Fenſter in die Säle hineingeworfen wurden, 
in welchen die Verſammlung tagte. Beide 
Bomben explodierten, vier Perſonen wurden 
getötet, 15 ſchwer verletzt. Den Angreifern 
gelang es, ſich der Verfolgung zu entziehen. 
Das zweite Bild verſetzt uns in die Stadt 
Moskau und ſchildert uns den Vorfall, der 
ſich ebenfalls vor einigen Tagen dort ereignet 
hat. In eine der behördlichen Sparbanken 
der Moskauer Vorſtadt drangen 4 Männer in 
Arbeiterkleidung ein. In den Räumen befanden 
ſich nur Angeſtellte und die Frau des einen. 
Den Arbeitern folgte unmittelbar auf dem 
Fuße ein markierter Mann, der beim Betreten 
des Arbeitsraumes laut rief: „Hiermit ſeid 


re Wert verleiht, iſt der Umſtand, daß ſich 


aria 
Magdalena, eben der Ort Magdala, der feier⸗ 
lich zu einem ärmlichen Fellachendorf herabge⸗ 
ſunken if. Noch find darin die Ueberreſte 


volutionäre überfallen eine Staatsbank 


Bombenatientat in einem Petersburger Cafe - 


evolution in Russland. 8 


"4 : 
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ihr alle verhaftet!“ Die Arbeiter ftellten ſich 
alsbald auf Seite des markierten Mannes und 
zogen Revolver, während der Führer ein 
Gewehr hatte. Der eine der Angeſtellten ver⸗ 
ſuchte ſich zu verteidigen, fiel aber von ſechs 
Kugeln durchbohrt tot nieder, während ſeine 
Frau an zwei Stellen verletzt wurde. Die 
Angreifer wollten ſich nun auf die offenſtehen⸗ 
den Geldſchränke ſtürzen, aber der erſte von 
ihnen wurde von dem noch anweſenden 
Beamten niedergeſchlagen, während gleichzeitig 
die Tür zum Nebenraum öffnete und ſich die 
übrigen Angeſtellten herausſtürzten. In dieſem 


Augenblick gaben die Angreifer ihr Unter⸗ 


nehmen verloren. Um zu verhindern, daß der 
bereits niedergeſchlagene Arbeiter noch irgend 
welche Ausſagen machen könne, ſchoß der 
markierte Mann noch im Augenblick der 
Flucht auf ihn. Auch in dieſem Falle ſind 
die Täter entkommen. 

eines über dem Hauſe von Maria Magdalena 
von den Kreuzfahrern erbauten Heiligtums zu 
ſehen. Das Gut wurde durch eine Geſellſchaft 
erworben, an deren Spitze Karl Fürſt von 
Urach ſteht und zu deren Mitgliedern außer 
vielen Württembergern der Fürſt Leopold 
von Hohenzollern und Graf Balleſtrem zählen. 
Auch die Paläſtinabank in Berlin iſt daran 
beteiligt. Durch die Schenkung der Dormitio 
auf dem Berg Sion durch den Deutſchen Kaiſer 
wendet ſich die Aufmerkſamkeit der Deutſchen 
mehr dem hl. Lande zu. 

* Eine einſtürzende Stadt. In dem 
Rhymneytal in Süd⸗Wales haben ſchreckliche 
Erdbewegungen großen Schaden verurſacht. 
Aber auch in der Mitte des Bergwerks 
diſtriktes iſt die Stadt Maeſteg von ſchweren 
Erſchütterungen heimgeſucht worden, und die 
volkreiche Stadt droht an einzelnen Stellen 
völlig einzuſtürzen. zeigten ſich plötzlich 
Riſſe in der Erde und ganze Reihen Häuſer 
erlitten ſchweren Schaden. Ganze Stadtteile 
wurden von den Bewohnern verlaſſen, weil 
die Mauern zu wanken begannen. Die 
Pflaſterung in den Straßen iſt an einigen 
Stellen völlig aufgeriſſen; in den Gärten 
und Anlagen gähnen breite Löcher und ein 
auf einer Wieſe graſendes Pferd iſt von dem 


ſich auftuenden 
ſchlungen worden. 


Karl Friedrich Schinkel. 

Am 13. März ſind 125 Jahre vergangen, 
ſeit Deutſchlands berühmteſter Architekt, Karl 
Friedrich Schinkel zu Neuruppin das Licht 
der Welt erblickte. Vorgebildet unter Friedrich 
Gilly, machte er ſich durch ſeine Reiſen nach 
Italien mit der Antike bekannt. Eine Reihe 
genialer Bauten, mit denen er namentlich die 
Stadt Berlin und ihre Umgegend ſchmückte, 
z. B. das Muſeum, die Hauptwache, das 


Schlund der Erde ver⸗ 


Schauſpielhaus, die Bauakademie, die Werderſche 
Kirche und Schloß Babelsberg bei Potsdam 
ſowie eine Sammlung architektoniſcher Entwürfe, 
die Sammlung von Werken der höheren Bau⸗ 
kunſt waren für unſere Kunſtgeſchichte geradezu 
epochemachend. Er wußte der Beſtimmung des 
Gebäudes vollendet ſchöne Formen anzupaſſen. 
Ferner erwarb ec ſich durch feine phantaſie⸗ 
reichen Gemälde von Landſchaften, Hiſtorien 
und Dekorationen einen Namen. Bekannt 
geworden iſt namentlich ſein Bild „Die Blüte 
Griechenlands“ und noch heute erregen ſeine 
idealen Landſchaften in der Nationalgalerie 
allgemeine Bewunderung. Er ſtarb in geiſtiger 
Umnachtung am 19. Oktober 1841 zu Berlin. 
Auf dem Platze vor der Bauakademie, der 
feinen Namen trägt, ſteht fein Marmorbild. 


D 
SF HANDEISTEIL 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 7. März. 

Für Getreide, Hülſenfrüch : vd Olicaten werden 
außer dem notierten Preiſe Uk. per Tonne ſage; 
nannte torei⸗Provi uſanzemäßig vom Kälte 
an den häsfer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Küogramm. 

inländiſch bunt 703-713 Gr. 160 Mk. Mk. bez. 

inländiſch rot 758-761 Gr. 169-171 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 414 

Ar. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 735 — 

744 Gr. 150½ Mk. bez. 

per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 662 Gr. 138 Mk. bez. 

tranſtto große 632 Gr. 106-112 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch weiße 140 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1009 Kilogr. 
trantſio Sommer- 182 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 146 - 150% Mk. bez. 

Kleie ver 100 Kilogramm. Weizen- 8,65 9,75 Din. beg. 

Roggen 9,25 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: nach feſtruhiger. Rendement 

8955 franke Neufahrwaſſer 8,15 inkl. S. 

Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,72½ 

Mk. inkl. S. bez. 


— — — — 


11 Porter 
BARLAY, PERKINS & Ca. 


BEL 
I 4 e 
WIEN 
8 Uns. org. echte Porterbie> ist n. m. uns 
Seb e. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


Möbel- u. Planoforte-Magazin, Thorn, Neustäöt. Markt 17, Telephon Nr. 332. 


an 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des ſtädtiſchen Hilfs⸗ 
förſters in Gut Weißhof bei Thorn 
ift zum 1. April er. neu zu beſetzen. 

Der pp. Beamte hat neben ſeinen 
Funktionen im pranktiſchen Dienſt 
die Geſchäfte eines Schreibgehilfen 
des Oberförſters zu verſehen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 
a) Bargehalt: Das jeweilige Ge⸗ 

halt eines im gleichen Dienſt⸗ 

alter ſtehenden Königlich. Hilfs⸗ 
jägers bezw. Forſtaufſehers. 
b) Wohnungsgeldzuſchuß: 10 % 
des jeweiligen Bargehalts. 
Schußgelder für ſelbſterlegtes 
Raubzeug und das im Revier 
erlegte Nutzwild. 
Weihnachtsgratifikation. 
Schreibgehilfenzulage 6 Mark 
monatlich 
= rm Kiefernſpaltknüppel jähr⸗ 


Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 
jähriger Probedienſtzeit auf drei⸗ 
monatliche Kündigung. 

Geeignete Bewerber, Rejerveober- 
jäger und Jäger der Klaſſe A wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe, 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs 
und eines, von einem approbierten 
Arzt aus zuſtellenden Geſundheits⸗ 
atteſtes ſich mündlich oder ſchriftlich 
bei dem ſtädtiſchen Oberförſter Herrn 
Lüpkes in Gut Weißhof bei Thorn 
bis zum 15. März d. Js. melden 

Thorn, den 14. Februar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und 
der nachfolgend aufgeführten anderen 
Lebensmittel für das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus und für das ſtädtiſche 
Wilhelm Auguſta⸗Stift (Siechenhaus 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt ſo 
für das Jahr 1. April 1906/07 ver⸗ 
28 Bedarf b 3 

er Bedarf beträgt überſchläglich: 
50 Ztr. Rinde N 


S 


3 ee 


tr 

5 „ Kalb⸗ 

10 „ Hammel⸗ Fleiſch, 

10 „ Schweine⸗ 

3 „ inländ. Schweineſchmalz, 
12 „B Moulmain-Reis, 

14 „ Graupe (mittelftark), 
11 „ Hafergrütze (geſotten), 
11 „ Gerſtengrütze (mittelſt.), 

4 „ Reisgries, 
120 kg (2 Ballen) Buatemala- 


Kaffee, 
50 „ (1 Ballen) Java⸗Kaffee, 
10 Sack Salz 
8 Ztr. bosn. Pflaumen (80/85), 
5 „ Kaiſer Otto⸗Kaffee(Haus⸗ 
wald), 
6 „ gemahlene Raffinade. 

Anerbieten auf dieſe Lieferung 
find, 198 verſchloſſen, bis zum 
10. März 1906, mittags 12 Uhr, 
bei der Oberin des Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben, ſoweit 
e einzureichen, und zwar 
mit der Aufſchrift: „Lieferung von 
Lebensmitteln.“ 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Bureau IL zur Einſicht 
aus. In den Angeboten muß die 
Erklärung enthalten ſein, daß die⸗ 
ſelben auf Grund der geleſenen 
und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 9. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der mit dem ſtädtiſchen Einwohner» 
Meldeamte im Rathauſe (Erdge⸗ 
22951 Nordeingang) verbundene 

beitnachweis für ungelernte (ge⸗ 
werbliche und landwirtſchaftliche) 
Arbeiter wird von den Arbeitgebern 
faſt garnicht und infolgedeſſen auch 
nicht von den Arbeitnehmern benutzt. 

ie Arbeit⸗Vermittelung iſt unent⸗ 
geltlich. 
Die Meldeſtelle iſt geöffnet 
werktägl. vormittags v. 8-12 Uhr 

„ nachmittags v. 3-5 Uhr. 
Auch ſchriftliche Angebote von 
Arbeit⸗Gelegenheit werden entgegen⸗ 
genommen. 

Wie in anderen, insbeſondere 
größeren Städten, die Einrichtung 
einer Arbeitnachweisſtelle ſich als 

lich erwieſen hat, darf unter 
hieſigen Verhältniſſen Gleiches er⸗ 
wartet werden, wenn die Arbeit⸗ 
er ſich daran gewöhnen wollten, 
ven Bedarf an Arbeitskräften 
ee Arbeitern) bei der vor⸗ 
ezeichneten Arbeitnachweiſeſtelle 
anzumelden. 

Dieſelben werden hierum erſucht, 
um der Arbeitloſigkeit möglichſt zu 
begegnen. 

Stellenloſe Handwerker finden 
Arbeitnachweis in der vereinigten 
Innungsherberge in der Tuchmacher⸗ 
. Maurer im Maurer⸗Amts⸗ 
hauſe am neuſtädtiſchen Markte. 

Thorn, den 30. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 


"Kiniel. evangel. Präparanden- 
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Wäscherel, 


Saubere elegante Ausführung, 


anstalt in Thom. 


Die Aufnahmeprüfung findet am 
19. und 20. April d. Js. ſtatt. 
Der ſchriftliche Meldung, die bis 
päteſtens zum 11. April einzureichen 
ſt, ſind beizufügen: 

der Geburtsſchein, 

der Wiederimpfungsſchein, 

das Geſundheitszeugnis und 

das Schulentlaſſungszeugnis. 
Die perſönliche eldung erfolgt 
am erften Prüfungstage um 3/48 Uhr 
im Gebäude der Knabenmittelſchule. 


Panten. 


Mit Beginn 


der Schiffahrt empfehle meine 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
und „Drewenz“ zum 


Schleppen von Kähnen u. 


Holz, zu 
Holz- und 


Spazierfahrten. 
W. Huhn, Thorn. 


Telefon Nr. 369. 


Altesholdu. Silber 


kauft zu 8 
F. Feibusch, Brusenftr. 14. 


Altes Gold und Silber 


auft 
R. Schmuck, Culmerſtr 15. 


2001500 Mt. 


ſuche gegen Sicherheit zu 5 5%, 
Poſtlagernd Podgorz R. Z. 800. 
— 


Elegante Ball- und 
gesellschafts- Jolletten, 


Koſtüme, ſowie einfache Hauskleider 


und tadellos angefertigt. 
M. Orlowska, Gerſtenſtr. 8, 1 
eee eee an 


Damenkleider und Kostüme 


w. ſauber u. gutſitzend angefertigt. 
Frau Cis „Gerberſtraße 23. 
Schülerinnen können ſich daſelbſt 


werden in meinem Atelier ſchnell 


melden. Auch kann moderner Schnitt 
daſelbſt in 4 Wochen erlernt werden. 


gestattet. 


8 
* 


Etahlissement 1. Ranges. 
Dampflärberei und Chemische Reininungsanstall 


Damen: u. Herren-Garderoben, 
Uniiormen, Bortieren, 
Möbelstofie eic. 


Teppich-Reinigung, 
Gardinen - Spezial- 


unterstützen zu wollen. 


ERBE 


Das zur Franz Piontek’jhen Konkursmaſſe gehörige Material⸗ 


warenlager wird am 
rg, märz, vormittags 10 Uhr, 


bietenden verſteigert. 
Bietungskaution beträgt Mk. 500. } 
Vorherige Beſichtigung des Lagers und Kenntnisnahme der Ver⸗ 


kaufsbedingungen geſtattet. 


Der Konkursverwalter. 
Gustav Fehlauer. 


Achtung! 
Gänicher Ausvorkaut wegen Aufgabe meinen Fülle, 


Zigarren u. Weine etc., 
Altstädt. Markt 26. (Ecke Schulmacherstr.), 
mn herabge uten Preisen. u 

J. Pomierski. 


Nur de Marke, rag 


giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück 


£anolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Am 20., 21. und 22. April cr. findet in Gnesen der 

dritte grosse Luxuspierdemarkt verbunden mit 

Prämilerung von Zuchtmaterial und einer Fahr- und Reit- 

konkurrenz statt. Am 25. April wird ein» Verlosung von Equi- 

agen, Pferden und Silbergewinnen vorgenommen, für die auf dem 

EF 46 Rei und Wagenplerde von Züchtern und 

Händlern abgekauft werden, Anme dungen zu Stallungen für 

Marktpferde nimmt das Sekret-riat des Luxus-Pfordemar«tes im 
Königlichen Landgestüt in Gnesen entgegen. 

Gnesen, im März 1906. Der Verein 
zur Hebung der Pferdezucht in dor Provinz Posen. 


Ber Il. Luxus-Perdemarkt und Pierdeloiterie in_(nesen. 


auf deu Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussisc nen U 
Renten - Versicherungs - Anstalt in Berlin. 


_Leibrenten  Tpioniche Versicherungsansat, 


und Einkommenserhöhung, Altersversorgun 
Kapitalversicherung für Studium, Militärdieast, 
Aussteuer. Aufaahme ohne ärztliche Untersuchung. 
K it li Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeug uis 
a 9 en unter den von der tion zu erfahrenden Be- 

dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. N 
Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei : P. Pape in 
Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


Teppichen,! 


kum von Thorn 
und Umgegend die er- 
gebene Mitteilung, dass ich 
in Thorn, GCoppernicusstr. 22 
ein Geschäft für Färberei, chem. 
Reinigung etc. eröffnet habe. 


Sämtliche ins Fach schlagenden Arbeiten 
werden auf das eleganteste und sauberste 


in kürzester Zeit billigst ausgeführt. 
das geehrte Publikum, mein Unternehmen gütigst 


in meinem Komptoir, Neuſtädtiſcher Markt No. 25 öffentlich an den Meiſt⸗ 5 


ehrten Publi- 


L 


nnd dbl 


Ich bitte 


Alle Sorten feiner, weißer, halb 
weißer, farbiger und Majolika- 


Kachelöfen 


mit neueſten Verzierungen hält 


flets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preiſen 

E. Müller Nachf., 
Inh. Paul Dietrich, Seglerſtraße 6. 


— — 
Verſchiedene landwirtſchaftliche 


E Geräle, 2: 
E Yelalt, ar 
wie mehrere Ackerwagen, Pflug, 
Eggen, 1 Roßwerk zur Häckſel⸗ 
maſchine, auch diverſe Werkzeuge 
zum Fleiſchereibetriebe ſtehen zum 
Verkauf in Mocker, Waldauer⸗ 
ſtraße 3, bei Witwe Kurowski. 
TTT 


Lehm, 


zweimal überwintert, hat noch ab⸗ 
zugeben, billigſt 


Baugeſchäft Mehrlein. 
Grosse Auswahl 


Handarbeiten 
A. Petersilge, 


eee - Geschäft, 
Schloßl * 9. . Schlohltr. 9. 
( Schützenhaus.) 


Grundstück 


auf der Jakobsvorſtadt, 2 Morgen 
groß, als Kartoffelacker geeignet, 
zu verkaufen oder zu verpachten. 
Offerten unter 1456 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtede dieſer Zeitung. 


— g Ei 

u — 

= liter Dia 
Kolonialwaren- 

und dellkatessen geschaft 


iſt von ſofort oder ſpäter zu 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Ein Laden 


nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brückenſtr. 32, ſofort 
billig zu vermieten. Nähere Aus« 


Kunft erteilt 
A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


vorzügliche Bureau: o 


e 


Ich empfehle bei Bedarf, Besichtigung ohne Kaufzwang meiner Möbelausstellung, 
welche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


Grösste Auswahl 


Möbelstofflen u. Gardinen. 


orations- und Tapezierer-Werkstätten. 
lässige Preise. Koulante Zahlungen. 


Mein Grundſtüdl 


Mauerſtraße 10, 670 Im groß iſt 
im ganzen oder geteilt, bei kleiner 
Anzahlung zu verkaufen. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtraße. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
fofort oder 1. April zu vermieten. 
Hermann 


Kleinere komfortabele 


Wohnung 


dat Zimmer) in guter Lage (Vor⸗ 
adt bevorzugt) zum 1. ril 
geſucht. Offerten mit Preis solort 
unter T. . 11 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Neuftädter Markt 23 


ift die bisher von 8 8 Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtude, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Julius Cohn, 
Altſtädter Markt 26. 


Wohnung, 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubehör 
in der Breitenſtraße zu vermieten. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle. 


J. Etage: 
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Kontor⸗Räume, 
in welcher die Viktoria zu Berlin 
zirka 15 Jahre gewohnt hat, find 
per 1. 4. d. Js. zu vermieten. 
Gustav Heyer, 
Breiteſtr. 6, Eingang Mauerſtr. 


1 Wohnung, 4 Zimmer mit 


Zubehör, p. 1. 
April 1 zu verm. Thalſtr 27 II. 


Hochherrschaftl, Wohnung 
beftehend aus 7 Zimmern mit reiche 
7 Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Näheres beim Portier 
des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 

In meinen neuerbauten Haufe 


Gerberſtraße 25 vis à vis Cale 
Kallerkrone ſind 


zu vermieten. D. Kwiatkowskl. 


— — 

In den Gran’schea Häusern 
find vom 1. April ab noch billig 
zu vermieten: Katharinenſtr. 1. u. 5, 


2. Etage, 

je 295 frdl. Wohnung, 
beſtehend aus je 3 großen, hohen 
Stuben, Küche, engl. Kochherd, auf 
Wunſch auch Gaskochapparat und 
Zubehör. Direkte Beſichtigung ge⸗ 
ſtattet. Nähere Auskunft erteilt 
A. C. Meisner, Gerberſtr. 12, pt. 
Nachlaßverwalt. d. Grauſchen Häuſer. 


Wohnung 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, durch 
Ver ſetzung v. 1. April zu verm. 
Tuchmacherſtr. 2. 


Partee-Mohnang, 2 


ſofort zu verm. rückenſtr. 17. 


Ein gut möbliertes Timmer 


ſofort zu vermieten 3 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


M Zimmer mit jep. Eingang, 


mit auch ohne Penſion, ſofort 
zu verm. Coppernicusſtr. 39IL 
Möbl. Im. J. verm. Schillerstr. 20 


Mittel⸗Wohn. z. v. Strobandſtr. 8 
Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Möbl. Zimmer mit Penſion v. ſof. 
billig zu vermieten. Araberſtr. 31. 


Der jetzt vom Verein Jugendhort 
benutzte, 84 Om große 


Der Saal, 


10, auch Zur Ein⸗ 
richtung einer gewerblichen Anlage 
geeignet, iſt vom 1. 4. ab zu ver⸗ 


mieten. 
Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 


ſtraße iſt ein großer 
Keller, 
20 Mtr. lang, 7½ Mtr. breit und 
4½ Mtr. hoch von ſofort zu verm. 
Eugen Barnass. 


1 


7. — N 
In meinem Hauſe in der Mauer⸗ 


“ 23 


Die Erde bebt. 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


— 
* 


(26. Fortſetzung) 5 
Den Sekretär, welcher den vorausſchreitenden Ameri⸗ 
kanern folgte, ſchien Trauenſtein gar nicht zu bemerken, mit 
einem jo leeren Blick ſah er über ihn hinweg. Lang am 
ſetzte er feinen Weg in der Richtung nach Caſamicciola fort, 
und als er ſich durch den Stamm eines mächtigen Oelbaumes 
genügend gedeckt glauben konnte, blieb er noch einmal ſtehen, 
um mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit ſo lange rückwärts zu 
ſchauen, als noch die Umriſſe von Mauds ſchlanker Geſtalt 
zwiſchen Buſchwerk und Hecken ſichtbar blieben. — 
wiſchen den drei andern wurde minutenlang kein Wort 
a ſelt. Foreſter erwartete wohl, daß feine Tochter zuerſt 
hrem Uwillen über dieſe unerwünſchte Begegnung Ausdruck 
geben würde. Da aber nichts derartiges geſchah, nahm er 
endlich ſelber das Thema auf. 

„Wle es ſcheint, iſt dieſer Herr mit großer Beharrlich⸗ 
keit bemüht, ſich uns läſtig zu machen, und wir werden an h 
dies nal nach dem 8 0 handeln müſſen, daß der 
Klügere nachgibt. Wenn du es wünſcheſt, können wir morgen 
mit dem erſten Dampfer abreiſen.“ 

„Aber es fällt mir gar nicht ein, das zu wänſchen,“ 
ſagte Maud mit großer Beſtimmtheit. „Es wäre lä herlich, 
in Herrn von Trauenſtein die Meinung zu erwecken, daß wir 
vor ihm davonliefen.“ 

Doch dem Amerikaner ſchlen die von feiner Tochter ber 
richtete Aeuzerung des Doktors Pascal den Aufenthalt auf 
der ſchönen Inſel ſo gründlich verleidet zu haben, daß er 
mit Hartnäckigkeit den erſten beſten Vorwand feſtzuhalten 
ſuchte, der ihm ermöglichte, ie ſchleunigſt zu vertaſſen. Ogne 
zu bemerken, daß ſeine Aeußerung eigentlich eine etwas un⸗ 
vorſichtige war, beharrte er: 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſer Baron unſeren 


Spuren gefolgt it und daß er ſich nur um deinetwillen im’ 


Caſamicciola aufhäct. War er heute taktvoll genug, uns 
nicht anzureden, ſo wird er bei einer anderen Gelegenheit, 
die ihm günſtig erſcheint, ſicherlich nicht verfehlen, ſich dir 
aufzudrängen. Und du würdeſt dann wahrſcheinlich bereuen, 
ihm nicht rechtzeitig aus dem Wege gegangen zu ſein.“ 

„Ich habe keinen Grund, mich vor einer ſolchen Be⸗ 
gegnung zu fürchten. Herr von Trauenſtein wird ſchwerlich 
die Abſicht haben, mir ein Leid zuzufügen, und gegen alles, 
was er ſonſt etwa beabſichtigen könnte, werde ich mich zu 
ſchützen wiſſen, falls es mir nich' gefällt.“ 

William Foreſter kannte den entſchie denen Ton, in 
welchem ſein eigenwilliges Töchterchen die letzten Worte ge⸗ 
ſprochen ran zur Genſige, um zu wiſſen, daß wenigſtens 
für den Augenblick an eine Aenderung ihres Sinnes nicht 
zu denken ſei. Er verzichtete darum auf weitere Ueber⸗ 
redungsverſuche; aber er blieb für den Reſt des Weges ver⸗ 
ſtimmt und ſchweigſam, und als ſie nachher noch einmal ein wie 
von Titanenhänden auseinander geriſſenes Weinbergsgäßchen 
paſſſeren mußten, da wich für einen Moment alle Farbe aus 
feinem eben noch ſehr lebhaft geröteten Geſicht und ſeine 
Lippen zuckten nervös, wie wenn unverſehens der Anblick 
von etwas Gräßlichem ſeinen Weg gehemmt hätte. 


— — 


Machdruck verboten.) 
16. 

Inmitten des Bäderviertels von Caſamiceiola, vor dem 
ee an der Piazza, fa3 am folgenden Vormittag 
Herr Lincoln Greaves und ſpä te von Zeit zu Zeit auf⸗ 
merkſam in der Richtung nach den Rione del Majo hinüber. 
Es war unverkennbar, daß er Jen inden erwartete, denn er 
blickte in kurzen Zwiſchencäumen ziemlich ungeduldig auf 
ſeine Taſchenuhr und ein recht verdrießlicher Schalten lag 
auf ſeinem gageren Yınfeegeficht. - 

Da endlich mußte er inmitten des ziemlich lebhaften 
Menſchenve ehrs auf der Piazza entdeckt haben, was er ges 
ſu ht oder erwartet; denn er ſtand 1 auf, warf ein 
größeres Geidſtück auf den Tiſch und entfernte fi, ohne die 
Herausgabe der kleinen Münze abzuwarten. Eine hübſ he 


junge Dame in einfachen, doch ziemlich kokettem Sommer⸗ 


anzuge bog eben auf die Piazza ein, und ſie ſtieß einen 
allerliebſten kleinen Aufſchrei der Keberraſchung aus, als der 
lange Amerikaner ihr den Weg vertrat. 

„Ihr gehorſamer Diener, Fräulein Seibel!“ ſagte er 
mit einer Verbeugung, deren Übergroße Höflichkeit wohl nicht 
ganz ernsthaft zu nehmen war. „Ich fürchte bereits, daß 
Sr Ihren allergetreueſten Verehrer ſchnöde im Stich laſſen 
würden.“ 

Fräulein Roſines roſiges Antlitz ſpiegelte für einen Moment 
etwas wie Enttäuſchung wieder. 

„So war das Billet, das mich hierher beſchied, am 
Ende gar von Ihnen? Und ich habe einen ganzen Ro nan 
F um mid für dieſen Spaziergang frei zu 
machen!“ 

„Sie erwartelen vielleicht einen jüngeren und ſchöneren 
Anbeter vorzufinden — es tut mir leid, daß ich in dieſer 
Hinſicht nichts mehr an meinem äußeren Menſchen zu ändern 
vermag. Aber ich weiß ja, daß Sie bei aller Holdſeligkeit 
eine ſehr praktiſche junge Dame find, und +5 hoffe, daß Sie 
darum auch die ſollderen Eigenſchaften an Jen Bewunderern 
zu ſchätzen wiſſen.“ 

Er war an ihrer Seite weiter gegangen und ſie ſchlugen 
die Richtung nach der Marina ein. Fräulein Roſine hatte 
den erſten Verdruß über die erlittene Enttäuſchung raſch über⸗ 
wunden, und nun ahbe fie den häßlichen Amerikaner ſchelmiſch 
15 ſodaß die weißen Zähne zwiſchen den vollen Lippen hervor⸗ 

immerten. 

„Die einzige ſolide Eigenſchift, die ich an einem Vers 
ehrer nah Gebühr würde zu ſchizen wiſen, wäre ſeine Ab⸗ 
ficht, mich zum Altar zu führen.“ ſagte fie lachend. „Und ich 
glaube mich nicht zu täuſchen, wenn ich annehme, daß 
Ihnen etwas derartiges bis jetzt nicht in den Sinn ges 
kommen iſt.“ 

Wer würde auch eine junge Lerche und einen alten 
Raben in den nämlichen Kiſiz percen!“ erwiderte er, ohne 
in Verlegenheit zu geraten, mit einer galanten Geſte. „Bus 
dem habe ich in meiner Jugend ſo viel Körbe empfangen, 
daß ich ſeither eine unüberwindliche Abneigung gegen 3 . — 
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| Heivatsanträge nicht mehr los zu werden vermag.“ 


Sine tüchtige Verkäuferin. 


Von Guſtav Hochſtetter. 
i (Nachdruck verboten.) 

Da war damals in einem der größten Geſchäfte von 
Aachen eine Verkäuferin, „die alte Kopp“ nannte man ſie, 
eine Verkäuferin — ſo etwas gibts überhaupt nicht wieder. 
Wenn eine Dame in den Laden kam, die einen halben Meter 
Futterſtoff kaufen wollte, verkaufte ihr die „alte Kopp“ ein 
ſeidenes Kleid. Und wenn ein Herr hereinkam, der einen 
Seiflappen zu erſtehen beabſichtigte, dann verließ dieſer Herr 
— vorausgeſetzt, daß er der „alten Kopp“ in die Hände 
fiel, — den Laden nicht eher, als bis er ſich mindeſtens 
Stoff für einen neuen Anzug gekauft hatte. Dabei war die 
alte Kopp eigentlich gar nicht alt. Vielleicht zweiundzwanzig. 
Man ſagte nur ſo, weil noch eine jüngere Schweſter von ihr 
mit im Geſchäft war. 

Die alte Kopp war eine Menſchenkennerin. Sie machte 
mit den Kunden einfach, was ſie wollte. Sogar die dick⸗ 
köpfigen, eigenſinnigen Bauersirauen, die aus den umliegenden 
Dörfern an den Markttagen hereinkamen, ſogar die verſtand 
die alte Kopp glatt und ſpielend um den Finger zu wickeln. 
Da war zum Beiſpiel ein Fall, die Sache mit dem, Jedröcks“. 
„Jedröcks“ iſt der rheiniſche Provinzialausdruck für „Blau⸗ 
druck“. Blaudruck hinwiederum iſt ein glattgewebter baum⸗ 
wollener Kleiderſtoft, der mit indigoblauem Farbſtoff ſo 
reichlich bedruckt iſt, daß aus dieſem tiefen Blau nur noch 
kleine weiße Muſter herausſchauen: Tupfen, Kreiſe, Kreuze 
oder dergleichen. 

Eine Bauersfrau kam eines Tages in den Laden und 
begehrte ſechs Meter „Jedröcks“ zum Kleide. Die junge 
Kopp bediente ſie. Nun war die junge Kopp hübſch, Geht 
hübſch; fo hübſch, daß drei Dutzend junge Bürgersſöhne in 
ſie verſchoſſen waren und daß ſie auch ſpäter wirklich einen 
Millionär zum Mann bekam — aber, alles was recht iſt, 
eine gute Verkäuferin war fie nicht. Die alte Bauersfran 
hatte ſich in ihrer dürftigen Phantaſie ein eigenes „Jedröcks“⸗ 
Muſter ausgedacht, das ſie der jungen, hübſchen Kopp durch 
allerhand ſellſame Hand⸗Verrenkungen markieren wollte. Das 
hübſche Mädchen verſuchte der guten Frau klar zu machen, 
daß ein derartiges Muſter nicht exiſtiert. Aber das hielt die 
alte Bäuerin für eine ſchwerwiegende Art von perſönlicher 
Beleidigung und fie ſchwur, nicht nur kein anders⸗gemuſtertes 
„Jedröcks“ zu kaufen, ſondern mit der ganzen, langen Liſte 
von Einkaufen, die ſie ſich für heute vorgemerkt hatte, zur 
Konkurrenz zu gehen. Es ſei eine Schande, daß man hier in 
dem Geſchäft nicht bekommen könne, was man wolle. Sie 
werde es in ihrem ganzen Dorf zu Hauſe erzählen 
Da rief die hübſche, junge Verkäuferin verzweiflungsvoll ihre 
ältere Schweſter zu Hilfe. 

Die „alte Kopp“ trat mit unerſchütterlichem Gleichmut 
an die erregte Bauersfrau heran, tauſchte mit ihr zunächſt 
ein paar tiefſinnige Bemerkungen über die derzeitigen Wärme⸗ 
und Feuchtigkeitsverhältniſſe der Luft aus und ging nur ganz 
vorſichtig und ſchrittweiſe zu dem eigentlichen Gegenſtand der 
Unterredung, dem „Jedröcks⸗Muſter“, über. Sie ließ ſich 
von der jetzt ſchon etwas milder geſtimmten Kundin das ge⸗ 
wünſchte Deſſin ausführlich erklären, heuchelte dann aber 
noch immer eine gewiſſe W e und breitete 
ſchließlich auf dem Ladentiſch einen großen Bogen Pack-Papier 
aus mit der Bitte, die Bauersfrau möge mit Bleiſtift das 
Muſter hier aufzeichnen, genau ſo, wie ſie ſich's im Kopf 
zurechtgedacht habe. Die Bauersfrau entſprach dieſem Wunſche 
und malte mit einem großen Bleiſtift, nachdem ſie ihn wieder⸗ 
holt an en breiten Lippen befeuchtet hatte, ein Muſter auf 
das Pack⸗Papler. Ein Muſter, jo ganz und gar unmöglich, 
daß jeder Blaudruckfabrikant, der es geſehen hätte, jojort in 
Krämpfe gefallen wäre. 5 

„Ei, ei!“ meinte die alte Ep mit ſcheinheiliger Aner⸗ 
kennung, „ein ſehr nettes Deſſin! Wiſſen Sie was? Das 
ſchick ich an unſern Fabrikanten, der macht Ihnen das, und 
in acht Tagen haben wir's hier, — „Herr Quickenbohm“, rief 
ſie dann zum Geſchäftsführer hinüber, ohne die Beſtätigung 
der Kundin abzuwarten, „beſtellen Sie von dieſem Muſter 
hier bitte ſofort acht Meter! Ein ſehr hübſches Deſſin, nicht 
wahr, gr Quickenbohm “ Da erſtrahlte ein breites Grinſen 
ſtolzer Zufriedenheit auf dem el der Bäuerin. Ja, ja 
— dieſes hübſche Muſter hatte ſie erfunden! In acht Tagen 
wird ſie es in ihren Händen halten! Und ſie kauft jetzt alles, 
was auf ihrem zerknitterten, nicht übermäßig reinlichen Zettel 


vorgemerkt iſt. Reichlich. Sogar noch manches mehr. Goll, 
wenn man ſo behandelt wird! ; see 
Acht Tage fpäter. ... „Is ming Jedröcks jetzt jekomme ?“ 
Selbſtverſtändlich iſt es nicht gekommen und wird nie 
kommen. Aber die alte Kopp weiß ſich zu helfen. „ er 
Fabrikant hat geſchrieben, es ſind ihm ſo viele Arbeiter krank 
geworden. An der Influenza. Da dauert es diesmal noch 
acht Tage länger Und wieder kauft die brave 
den ganzen Zettel herunter, den ſie jeden Sonntag 

mittag zu Hauſe vollkritzelt, damit ſie ihn Montags früh, 
> = nach der Stadt geht, nur in die Taſche zu ſtecken 
rau ai a 1 H 

Am nächſten Montag. . . . „Wie is dat hüt mit ming 
Jedröcks?“ „Ach denken Sie, gutes Frauchen, nun hat der 
Fabrikant ſelbſt auch die Influenza bekommen. Kann einem 
das nicht leid tun? Nun dauert's halt noch eine rn 
länger. Aber Sie haben's ja ſicher, nicht wahr ? 
brauchen Sie denn ſonſt heute Schönes?“ ' 

Und die Bauersfrau, die vor vierzehn Tagen dem Ge⸗ 
ſchäft für einige Zeit hatte den Rücken kehren wollen, kaufte 
wieder den ganzen Zettel herunter. Als ſie diesmal gegangen 
war, da war es allen klar, daß am nächſten Montag die 
Kataſtrophe hereinbrechen müſſe. Der Chef, der Geſchäfts⸗ 
führer und neunzehn Verkäuferinnen waren ſich einig darüber, 
daß die Frau ſich mit ihrem „Jedröcks“ nicht me 49. 
hinhalten laſſen und den Braten jetzt riechen werde. ut 
die alte Kopp blieb kühl bis ans Herz hinan. 

Wie die alte Kopp am nächſten Montag früh ins Geſchäft 
kam, hatte ſie ein winden Paketchen bei ſich; da war eine 
halbe Zwiebel drin. nd als die Bauersfrau zur Tür 
hereinkam, ſtand die alte Kopp in der hinterſten dunkelnſten 
Ladenecke und roch ein parmal heftig an der alten Zwiebel. 
„Is ming Jedröcks gehn endlich jekomme?“ fragte die Oft 
vertröſtete noch halb in der Ladentür. Da ſchoß die alt⸗ 
Kopp aus der dunkeln Ecke hervor. Ihre Augenlider waren 
ſtark gerötet, helle Tränen hingen ihr in den Wi 5 
„Ach liebe Frau, gute Frau —“ ſchluchzte ſie und ergriff 
dabei wie unwillkürlich die Hände der erſtaunten Kundin. 
„Ach, Sie werden Ihr Jedröcks nie bekommen! Denken Sie 
ſich blos: unſer . iſt an der Influenza geſtorben. 
Der arme, arme Mann! Ach — und es war ein ſo feiner, 
netter, gebildeter Menſch. Wenn Sie ihn blos gekannt hätten. 
Und ſie ſchien in Schmerz zerfließen zu wollen, während das 

anze Perſonal rings umherſtand und ſich auf die 


iß, um nicht hell aufzulachen. H 
. utes Herz. Es tat ihr weh, 


Die Bauersfrau hatte ein 

das brave Mädchen, das ihr ſchon ſo viele ſchöne Sachen 
verkauft hatte, jo bitterlich weinen zu ſehen. Sie tröſtete die 
en und ſprach ihr Mut zu. In das Unvermeidliche 
müſſe ſich der Menſch fügen, und gent bent Hain ſei kein 
Kraut gewachſen, und ſie hätte eigentlich heute noch etwas 
kaufen wollen, aber unter dieſen benden Umſtänden wolle 
fie lieber nicht länger ſtören.. .. Da wurde die alte Kopp 
gleich wieder munter. „Ah ja, Sie haben Recht!“ ſagte ſie, 
indem ſie ſich die Tränen abwiſchte. „Man ſoll ſich vom 
Schickſal nicht unterkriegen laſſen. Kommen Sie, ich werde 
mich zuſammennehmen und Sie bedienen, als ob nichts 
paſſiert wäre. Zeigen Sie mal her, was haben Sie denn 
heute alles auf Ihrem Zettel?“ 

Als die biedere Bauersfrau, nicht ohne der alten Kopp 
noch ein paar Worte des Troſtes zu ſpenden, ſich mit einem 
rieſigen Palet unterm Arm verabſchiedet hatte, rief der Chef 
die Verkäuferin ins Privatkontor. „Fräulein Kopp“, ſprach 
er da ſtreng und kalt, „Sie wiſſen, mein erſtes Geſchäfts⸗ 
prinzip heißt: Reellität, an dem erſten Querbalken im Laden 
ſteht angeſchrieben: „Tue Recht, und ſcheue niemand.“ G 
wäre doch ſehr zu wünſchen, daß Sie dieſen Querbalken von 
jetzt ab eiwas mehr im Auge behalten möchten ...“ Die alte 
Kopp ſchnitt ein ſehr tomiſches rn Der Chef beanie ; 
jeine Rede mit den Worten: „Und, Fräulein Kopp, was ich 
Ihnen dann noch ſagen wollte: am nächſten Erste en 
„Kaun ich gehen?“ fragte betrübt die Verkäuferin. „Das 
nicht“, ſagte der Chef, „aber eine Gehaltszulage bekommen 
Sie.“ r 
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Merkfpruc . 
Willſt du gewinnen der Menſchen Gunſt, 
So mußt du lernen die ſaure Kunſt, 

Zu ſprechen ſtets mit feiner Liſt, 

Wie andern der Schnabel gewachſen iſt. 


Fräulein Roſine blieb ihm die Antwort nicht ſchuldig 
und unter neckendem Geplauder entfernten ſie ſich allgemach 
aus dem bunten Gewühl von Eingeborenen und Badegäſten, 
das zu allen Stunden des Tages die Marina von Caſamicci⸗ 
ola belebt. Und als ſie nicht mehr zu fürchten hatten, daß 
irgend ein Vorübergehender zufällig ein bedeutſames Wort 
ihrer Unterhaltung erhaſche, änderte der Amerikaner bald den 
Ton und den Inhalt des Geſpräches. 

„Die ſchöne Frau Löwengard pflegt ihre Reiſedispoſſti⸗ 
onen leicht umzuwerfen, wie es ſcheint,“ ſagte er; „hegle fie 
denn nicht urſprünglich die Abſicht, ſich im Juli nach Oſtende 
zu BEE: — Fräulein Roſine ſeufzte. 

„Ach ja! Und ich wollte, wir promenierten am kühlen 
Nordſeeſtrande ſtatt am Rande dieſes italieniſchen Backofens! 
Aber wir hatten eben leider einen beſonderen Grund, unſere 
Pläne 150 Met 

„Und dieſer Grund — er heißt Rüdiger von Trauenſtein 
== er 15 r seh 2 ' 

„Vielleicht! — Doch das find Dinge, über die ich nicht 
ſprechen darf!“ 9 n 5 8 

„Natürlich nicht! Reden wir alſo nicht weiter davon! 
— Bei unſerer erſten Begegnung in Berlin hatte ich übrigens 
das Vergnügen, wahrzunehmen, daß Sie eine gute Kennerln 
von Edelſteinen ſeien. Ich für meine Perſon verſtehe leider 
gar nichts von dieſen Dingen, und Sie würden mich darum 
gu Dank verpflichten, wenn Sie mir Ihre Meinung über das 

ımband mitteilten, daß ich mir von einem Juwelier aus 
Neapel habe ſchicken laſſen. Ich gedachte einer Dame, die ich 
ſehr verehre, bei Gelegenheit ein Geſchenk damit zu machen.“ 

Er hatte eine Etuj von rotem Leder aus ſeiner Taſche 
Pie und hielt es ihr geöffnet entgegen. Die kleinen 

teine des Schmuckgegenſtandes, der immerhin einige hundert 
e ſein mochte, glitzerten verführeriſch im hellen Sonnen⸗ 

„Ach, wie reizend!“ rief Fräulein Roſine in ungeheucheltem 

Sen „Erlauben Sie mir, es einmal des Scherzes halber 
8 5 a 

00 bitte Sie darum! Und da mir ſehr viel an Ihrem 
Urteil gelegen iſt, möchte ich ame vorſchlagen, fich dasſelbe 
zu Hauſe und in gehöriger Muße zu bilden. Sobald ich ihn 
brauche, werde ich mir den kleinen Gegenſtand von Sinn 
zurückfordern; aber ich bin gewiß, daß dies nicht vor Ablauf 
einiger Jahre der Fall ſein wird.“ 

Fräulein Roſine belohnte ihn mit einem überaus freund⸗ 
lichen Blick, ohne ſich weiter für das Geſchenk zu bedanken. 

Nach einer kleinen Weile aber nahm ſie ſelbſt das Unter⸗ 
haltungsthema auf, das vorhin auf ihre Veranlaſſung abge⸗ 
brochen worden war. 

„Ja, es iſt im Grunde eine recht närriſche Geſchichte,“ 
ſagte ſie. „Der Baron v. Trauenſtein reiſt über Berg und 
Tal einer jungen Dame nach, die anſcheinend nichts von ihm 
wiſſen will, und wir verfolgen wiederum den Baron, obwohl 
ich für meine Perſon feſt überzeugt bin, daß es diesmal nicht 
ſo glücklich ablaufen wird wie in allen früheren Fällen, und 
daß zuletzt Strapazen und Reiſekoſten doch nur umſonſt ver⸗ 
geudet ſein werden.“ 

„Und warum vermuten Sie das? — Sagten Sie mir 
nicht damals in Berlin, daß Trauenſtein mit unzerreißbaren 
Banden an die ſchöne Frau Lucy geſeſſelt ſei?“ 

„So glaubte ich freilich, und fie ſelbſt glaubt es vielleicht 
noch heute. Aber ich wette, es iſt eine Täuſchung. Und wenn 
ihr der ſchöne Vogel entſchlüpft, ſo trägt ſie ſelber ganz allein 
die Schuld daran. Weshalb in aller Welt biete ewigen 
Redensarten von Kameradſchaft und Freundſchaft, wenn man 
doch im Grunde etwas ganz anderes — ich meine, etwas viel 
Wärmeres empfindet! — Es iſt ja möglich, daß der Baron 
zuerſt nur durch derartige Phraſen wieder heranzuziehen war, 
weil ſich ſeine einſtige Liebesglut während Frau Lucys Ehe 
Eur abgekühlt hatte; aber ich weiß ganz genau, daß fie es 

er hundertmal in der Hand gehabt hätte, ihn zu einem 
trage zu drängen und aus dem Freunde einen zweiten 
Gatten werden zu laſſen. Sie mag es wohl unteklaſſen 
haben, weil ſie ihre goldene Freiheit noch eine Weile genießen 
wollte, vielleicht auch, weil ihr das dumme Verſteckſpiel Vers 
ungen machte und weil ſie glaubte, in jedem beliebigen 
ug lick das Netz zuziehen zu können, deſſen Schlinge fie 
nicht dus den Händen ließ. 0h habe manchmal die Kühn: 
heit bewundert, welche ſie damals an den zug legte. Wenn 
er zu ihr kam und wie ein Gymnaſtaſt von dieſer oder jener 
Schönheit ſchwärmte, die ſein Herz in Flammen geſetzt halte, 
Jo fiel es ihr gar nicht ein, ihm Vorwürfe zu machen, ſondern 


fie behandelte ihn nur mit doppelter Liebenswürdiglelt und 


ermutigte ihn ſcheinbar ganz aufrichtig zu den gewaltigſten 
Eroberung plänen. Und es zeigte ſich immer, daß ſie damit 
das Rechte getroffen und nicht zu viel gewagt hatte. Der 
Rauſch dauerte niemals länger als wenige Tage und flatt 
die ſogenannte Freundſchaft zwiſchen den beiden zu ſtören, 
hatte er ſie nur deſto inniger gemacht. Aber diesmal mit 
der kleinen Amerikanerin il es doch wohl etwas ganz anderes. 
Das merkte ich gleich, als ich nach dem Tode meiner Schweſter, 
der mich nach Berlin geführt hatte, meines langweiligen Hüter⸗ 
amtes in Hamburg enthoben wurde und wieder in die alte 
Vertrauensſtellung zu Frau Lucy trat. Dieſe Miß Foreſter 
liebt er wirtlich — das iſt fein Zweifel, liebt ſie jetzt vielleicht 
noch tauſendmal mehr als in Berlin; und am Ende müßte 
ſie doch ein Herz von Stein haben, wenn ſeine rührende 
Treue es nicht zuletzt erweichen ſollte.“ 

„Und Sie meinen, Frau Lucy werde kein Mittel finden, 
dies Aeußerſte zu verhüten — ſie werde ſich beſiegt geben, 
ohne den Kampf mit ihrer Nebenbuhlerin bis aufs Meſſer 
zu führen.“ 

„Zu ſolchem Kampf iſt ſie ohne Zweifel entſchloſſen; 
aber ſie wird nichtsdeſtoweniger unterliegen. Ich habe zu⸗ 
fällig einiges von der erſten Unterhaltung gehört, die ſie mit 
Trauenſtein führte, nachdem es uns gelungen war, ihn in 
Neapel zu überraſchen. Sie hat es auch diesmal mit ihrem 
alten Mittel verſucht und ihn ſcheinbar in ſeinem Vorhaben 
beſtärkt. Tag für Tag hört ſie ſeitdem ſtundenlang mit ge⸗ 
duldigem Lächeln feinen ſehnſüchligen Seufzern zu, wenn ſie 
auch nach ſeinem Weggange jedesmal das Bedürfnis empfindet, 
irgend etwas zu zerreißen oder zu zertreten. Weil er ihr 
in ſeiner Unſchuld verſprochen hat, ſie von allem, was er 
unternehmen wird, vorher in Kenntnis zu ſetzen, glaubt ſie 
das Spiel noch in der Hand zu haben und im entſcheidenden 
Augenblick auf die eine oder die andere Weiſe eingreifen zu 
können. Als wenn noch nie ein Verliebter die Verſprechungen 
in den Wind geſchlagen hätte, die er einer anderen gegeben 1 

Lincoln Greaves machte eine Schwankung und nötigte 
feine Begleiterin, ihre Schritte gleich ihm wieder gen Caſa⸗ 
micciols zu richten. Er hatte erſichtlich kein Intereſſe daran, 
dieſes Geſpräch noch lange fortzuſetzen. 

„Wiſſen Sie übrigens, daß auch ich hier ganz unerwartet 
einen Bekannten wiedergefunden habe?“ plauderte Fräulein 
Roſine, nachdem ihr Begleiter für eine Weile in verdrieß⸗ 
liches Schwei zen geſunken war. „Der hübſche, junge Mann, 
den man immer in der Geſellſchaft des Herrn Foreſter und 
ſeiner Toch ſieht, iſt ja der nämliche, den ich bei meiner 
Ankunft in erlin am Totenbette meiner Schweſter fand, und 
den ich in Verdacht hatte, ein wenig Erbſchleicherei getrieben 
zu haben. Jetzt, nachdem ich ihn mir genau angeſehen, traue 
ich ihm freilich das nicht mehr zu, denn er hat ein gar ſo 
gutes und treuherziges Geſicht.“ 

„Aber er ſcheint dafür im Begriff, einen anderen Dieb⸗ 
ſtahl zu begehen,“ meinte Greaves mit etwas gezwungener 
Galanterie, „einen Diebſtahl nämlich an dieſem kleinen, 
empfänglichen Herzchen da! — Nehmen Sie ſich 
mein Fräulein, denn das italieniſche Klima iſt nicht unge⸗ 
jährlich für ſolche Dinge!“ 

5 bah! — Es braucht leine Warnung, denn dieſer 
junge Herr wird ſchwerlich daran denken, ſich um eine arme 
Geſellſchafterin zu kümmern. Wenn es ihm nicht Fräulein 
Maud Foreſter angetan hat, trägt er wohl noch das Bild 
jener ſchönen, jungen Dame im Herzen, mit der ich ihn bei 
meiner toten Schweſter fand. Es hatte ja freilich alles ein 
ganz ehrbares Anſehen; aber ich müßte mich doch ganz und 
gar nicht auf derartige Dinge verſtehen, wenn ſie nicht 
. ineinander verliebt waren.“ 

„So? — Meinen Sie das wirklich?“ fragte Lincoln 
Greaves mit einer Schärfe, welche feine Begleiterin veran⸗ 
laßte, ganz erſtaunt zu ihm aufzublicken. „Ich zweifle zwar 
nicht an Ihrem Scharfblick; aber ich möchte Sie doch davor 
warnen, allzu raſch in Ihren Schlüſſen zu ſein.“ 

Die merkwürdige Unfreundlichkeit ſeines Tones hatte auch 
Fräulein Roſine die Laune verdorben. Sie warf ſchmollend 
die Oberlippe anf und es wurde nichts mehr zwiſchen ihnen 
geſprochen, bis fie den Marktplatz von Caſamieciola wieder 
erreicht hatten. Dort verabſchiedete ſich der Amerikaner mit 
ſteifer Höflichkeit von ſeiner hübſchen Begleiterin, um 
langſam und anſcheinend nachdenklich in die Straße einzu⸗ 
biegen, welche zu dem Hügel der Piccola Sentinella empor⸗ 
führte. (Fortſetzung folgt.) 
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Die Urgeſchichte der Säugetiere, 


Der Urſprung der Säugetiere ift bis in die Kreide⸗ und 
Jurazeit hinein zu verfolgen. Die damals lebenden Tiere 
waren kleine Geſchöpfe, die auf Bäumen hauſten. Sie nährten 
ſich von Obſt, Samenkörnern, Nüſſen oder Inſekten, und je 
nach der verſchiedenen Ernährung war auch die Aus bildung 
ihres Gebiſſes verſchieden. In jenen Zeiten gab es für die 


Landwirbeltiere im Weſentlichen nur drei Lebensarten, näm⸗ 


lich die amphibiſche, d. h. der Aufenthalt im Waſſer und 
auf feſtem Boden abwechſelnd, dann die auf Bäumen und 
drittens die in der Luft. Das was heute die Regel für die 
Säugetiere geworden iſt, nämlich das Wohnen auf dem Lande, 
tam in früheren Epochen verhältnismäßig ſelten vor, weil die 
Pflanzenwelt auf dem Lande noch wenig entwickelt war und 
größeren Tieren nicht genügende Nahrung bot. Erſt in der 
ſpätern Kreidezeit nahm die Ausbreitung einer großen und 
mannigfaltigen Flora auf dem Feſtlande zu und eröffnete ſo 
für die Ausbreitung der Säugetiere ein ganz neues Feld, 
das ſich noch beſtändig erweiterte. Zunächſt werden die Säuge⸗ 
tiere ihren Aufenthalt auf den Bäumen nicht aufgegeben 
haben, aber ſie nahmen ſicher an Zahl ſehr ſtark zu. Die 
dadurch eingetretene Uebervölkerung hat dann dazu geführt, 
daß die Tiere teilweiſe die Bäume verließen und ſich auf 
dem Feſtland anſtedelten. Auf die Kreidezeit folgte die 
Tertiär⸗Periode, mit der die Neuzeit der e te be⸗ 
ginnt. Damals gewann das Feſtland im Vergleich zum 
Meer immer größeren Raum. Im Beginn der Tertlärzeit 
hatten die Säugetſere die Gleichförmigkeit ihres Körperbaues 
noch ziemlich bewahrt. Als nun aber die Feſtländer immer 
mehr wuchſen, erfuhr zunächſt die eee Lebenswelſe 
eine ſtarte Einſchränkung, die weiten Sümpfe und Binnen⸗ 
feen der Kreidezeit ſchrumpften immer mehr zuſammen, und 
gleichzeitig damit nahm auch die Zahl der Reptilien, die un⸗ 
Pee g verbreitet geweſen waren, immer mehr ab. Einige 
er Reptilienarten verſchwanden ſchon am Ausgang der 
Kreidezeit gänzlich, andere hielten ſich noch einige Zeil aber 
eine Iostgeiegte Entwicklung war nur den auf dem Lande 
lebenden Reptilien, alſo den Eidechſen und Schlangen, weiter⸗ 
hin beſchieden. Kein Vorgang in der belebten Natur aber 
war an Bedeutung zu vergleichen mit der erſtaunlichen Ent⸗ 
wickelung der Säugetiere. Wann das erſte Säugetier en 
Banden ift und wie es ausgeſehen hat, darüber iſt nichts 
Sicheres bekannt. Man weiß nur, daß bie Urahnen der heute 
wichtigſten Tierklaſſe von ſehr geringer Größe geweſen ſind, 
und daß ſie nur Körner oder Inſekten gefreſſen haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich lebten ſie in dichten Wäldern, in dem Delta großer 
Flüſſe oder in Sümpfen an der Küſte und hauſten dort auf 
den Bäumen. Dieſe Annahme wird dadurch gerechtfertigt, 
daß ihre Reſte zuſammen mit denen von amphibiſch oder aus⸗ 
ſchließlich im Waſſer lebenden Reptilien und mit großen 
Mengen von foſſilem Holz gefunden wurden. Da He für 
einen auch uur vorübergehenden Aufenthalt im Waſſer ſchein⸗ 
bar nicht gebaut waren, ſo müſſen ſie wohl auf den Bäumen 
1 haben, die ſelbſt mitten in dem jumpfigen Boden 
nden. 8 , 
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Das Wort des Kaiſers. 


Unter der Regierung Pauls J. von Rußland hatte ein 
lipländiſcher Edelmann das Unglück, in Ungnade bei feinem 
Herrſcher zu fallen, deſſen ſpezieller Gunſt er ſich bisher er⸗ 
freut hatte. Zar Paul hatte den für die Betroffenen immer⸗ 
hin nicht e Brauch, ihnen ihren Sturz durch 
irgend eine beſondere Gnadenbezeugung zu verſüßen. Mit 
unſerem Livländer verfuhr er aber ſehr kurz und ſchroff, 
er ließ ihn nicht einmal zu einer Abſchiedsaudienz zu, ſondern 

ab den gemeſſenen Beſehl, daß ſein ehemaliger Günſtiing 
ich ſofort auf ſeine Güter zurückzuziehen habe. — „Mafeſtät,“ 
wandte der Hoſmarſchall, dem der Auftrag wurde, des 
Kaiſers Ordre zu überbringen, erſtaunt ein, „ich fürchte, der 
Befehl wird ohne Wirkung bleiben.“ — „Wie, man will 


mir trotzen P“ brauſte Paul auf. — „Keinestwesgs, Maſeſtät, 


aber jener Herr kann ſich nicht auf ſeine Güter zurückziehen, 
weil er keine hat.“ — „Weiter nichts? Dann ſollen ihm 
eben auf meine Koſten welche getauft werden.“ — Geſagt, 
a — und auf feinen wertvollen Beſitztümern wie ein 


Fürſt hauſend, wird der Livländer wohl oft im Stillen die 


tunde geſegnet haben, in der er in Ungnade gefallen. 


Ein teures Andenken. 


Kaiſer Napolenn III. hatte außer für die Wohlfahrt des 
ihm untertanen Frankreich noch im ſpeziellen für die einer 
großen Anzahl armer Verwandten zu ſorgen, die in ihren 
Anſprüchen alles andere eher als bescheiden waren. Einmal 
war es eine Couſine, die, obgleich ſchon in der freigebigſten 
Weiſe unterſtützt, immer wieder Erhöhung ihrer Apanage 
verlangte. Napoleon verſuchte vergebens, ihr das Unbillige 
ihrer Forderung klar zu machen, die aufdringliche Bittſtellerin 
wurde, ſtatt Vernunft anzunehmen, zornig und verließ das 
Zimmer, in dem ihr kaiſerlicher Vetler ſie empfangen, mit 
den ärgerlich hervorgeſtoßenen Worten: „Sie haben nichts, 
garnichts von Ihrem großen Oheim, dem erſten Kalſer!“ — 
„Sie irren ſich, meine teure Couſine,“ entgegnete Napoleon 
lächelnd; „ich habe ſeine Familie.“ 


Herz, laß das Zweifeln, laß das Klauben, 
Vor dem das Beſte ſelbſt zerfällt, 

Und wahre dir den Reſt von Glauben, 
An Gutes noch in dieſer Welt. 


Schau hin auf eines Weibes Züge, 
Das lächelnd auf den Säugling blickt, 
Und fühl's: es ift nicht alles Lüge 
Was uns das Leben bringt und ſchickt. 


- Und, Herze, willſt du ganz geneſen, 
Sei ſelber wahr, ſei ſelber rein! 
Was wir in Welt und Menſchen leſen 
Sit nur der eig' ne Wiederſchein. 
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die Muße tunde Mm. Sm j 


Wie und warum? Bei dieſem Rätſelſpiel wählt die 
Geſellſchaft ein vielſinniges Wort, als: Reis, Reif, Band, 
Blatt, Kreuz ꝛc., und der beſtimmte Errater frägt, nachdem 
er ſich entfernt hatte und wieder eintritt, eine Perſon: Wie 
liebſt du es? Hit das aufgegebene Wort z. B. Reis, To 
kann zur Antwort erfolgen: Grün. Dann wird weiter 
herumgefragt: Wie liebſt du es? — Mit Mi ch. Ein anderer 
antwortet: blätterreich sc. Auf die Frage, wie liebſt du es? 
können Antworten erfolgen: Auf dem Hute — in der Schüſſel 
ic. Endlich auf die Frage: Warum liebſt du es? — Weil 
es mir gut ſchmeckt — weil es eine rien iſt — weil man 
Beſen daraus bindet ıc. Von dem Mitſpieler, bei dem das 
Rätſel geraten wird, erhebt man ein Pfand, oder der oder 


die Belreffende wird zum Water eines Anderen Wortes 
ernannt. 
cer und Ernft Ie 

Zwangslage. Zwei Stunden nach Schluß der Apotheke 
zieht ein kleiner Junge die Nachtglocke und verlangt: „Forn 
Sechſer Kamillentee.“ Apotheker: „Junge, den kannſt du 
doch auch vor zehn kaufen.“ Junge: „Nee, zehn Pfennig 
hab ick nich, ick hab' blos en Sechſer.“ 

Der Nörgler. 8 in den Gaſthof tretend): „Ein 
Zimmer, Kellner, und das Beſchwerdebuch “ — Kellner: 
„Worüber wollen Ste ſich denn beſchweren, mein Herr?“ — 
Fremder (ungeduldig): „Bringen Sie nur das Buch, es wird 
ſich ſchon etwas finden 4 f 

Dilemma. „Donnerwetter, jetzt weiß ich nicht, ſell ich 
nun bei dieſem milden Wetter meinen Winter⸗ oder Sommer⸗ 
überzieher verſetzen.“ ; 

Im Polizeigewahrſam. „Na, Lude, wo kommſt denn 
du her?“ — „Ich bin 1 7 weiß nicht mal warum!“ 
— „Na, bei deſnen vielen Prozeſſen wirſt du wohl be 
Meineid inhaftiert fein?" — „Ja, wenn ich nur wü 


wegen welchen!“ 


